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Aus mennonitifchen Kreifen. 








Dereinigte Staaten. 
Wafhington. 

Colfar, 18. April. Da ich feine 
Antwort auf meine Briefe bekomme, 
fo nehme ich meine Zuflucht zur „Rund- 
ſchau“ und bitte die lieben Leſer bei 
Hillsboro, Marion Co., Kanjas, es 
möchte irgend einer fo gut fein, mid) 
wiſſen zu laſſen, ob die alte Wittme 
Helena Pauls, meine liebe Mutter, 
welche bei ihrem Schwiegerfohn D. 9. 
©. Unrau ift, oder war, ſich noch un» 
ter den Lebenden befindet und mie es 
ihr geht. Es find bereit3 zwanzig Mo— 
nate, daß ich nichts mehr von ihr ge- 
hört Habe. 

Berichte no, dab es hier ziemlich 
troden war, jebt aber regnet es. Die 
Saatzeit ift bereits beendigt, e3 bleibt 
aber viel Land unbeftellt Liegen, meil 
die niedrigen Preife die Untoften für 
Pflügen, Säen, Ernten und Dreſchen 
nicht bezahlen, e3 werden aber dafür jo 
viel mehr Schweine gezogen. Wir ha= 
ben bier diejes Frühjahr viele heftige 
Winde und Stürme gehabt. Die Ge- 
ſundheit ift befriedigend. 

Heinrih Pauls. 





Nord: Dakota. 

Moskomw, 21. April. Es ift hier 
ziemlich ſchönes Wetter, die Natur 
prangt in üppigfter Pracht und die 
Bögel fingen ihrem Schöpfer Lieder. 
Die Farmer befinden fich in der beiten 
Stimmung. Den 1. April wurde mit 
dem Säen begonnen und noch während 
der Saatzeit hatten wir drei janfte Re= 
gen, die unfere Hoffnung jehr belebten. 

Eine Anzahl neuer Anfiedler find 
bergelommen und haben Land aufge- 
nommen, denn e3 giebt noch ziemlich 
freies Land hier. Bon Johann Wiebe’s 
Gemeinde in Manitoba waren Heinrich 
Martens, Iſaac Schmit und Abra- 
Ham Giesbrecht hier und fahen ſich das 
Land an. Wie es ſchien gefiel es ihnen 
ziemlih gut und deshalb fuhren fie 
nad dem Landamt um dort Genaueres 
zu erfahren. Sie wollen nämlich drei 
oder vier Townſhips auf drei Yahre 
refervirt haben, denn fie wollten fich 
nicht gleich hier anfiedeln. Sie verlang- 
ten auch das Recht, fich in Dörfern an- 
aufiedeln und nur deutihe Schule zu 
Halten. Letzteres wurde bewilligt unter 
der Bedingung, daß die Lehrer behörd- 
lich geprüft werden follen, aber die Re— 
fervirung des Landes, ſowie die An— 
fiedlung in Dörfern wurde verweigert. 

Johann Penner. 





Galifornin. 
Glendora, 21. April. Wieder et- 
was über unſere jhöne Gegend, geſun— 
des Clima und frudhtbares Land, da 
man immer wieder in den Blättern von 
Landſuchern lieft. Es ſcheint, überall ift 
etwas zutadeln, doch glaube ich, daß eine 
Gegend meit beſſer ift al3 die andere. 
Und ich glaube, daß unfere Gegend mit 
Net eine ſchöne heißen kann, zudem 
haben wir gefundes Clima und frucht- 
bares Land, und dieje drei Eigenfchaf- 
ten find do die Hauptſache bei der 
Auswahl einer neuen Heimath. Doc 
glaube id), daß weder hier noch ſonſtwo 
in diefer Welt Alles vollkommen iſt. 
Diefes ift diefelbe Gegend über die ich 
Thon zwei Mal in der „Rundſchau“ be= 
richtet habe. Ich war jegt zum dritten 
Male dort diefes Land zu befichtigen, 
immer zu verſchiedenen Yahreszeiten. 
Das erite Mal anfangs October, das 
zweite Mal anfangs Januar, das dritte 
Mal Mitte April, und je öfter ich hin- 
‚gebe, deito befier gefällt es mir dort. 
Das erfte Mal, im October, fand ich 
die vielen Schafe auf Stoppeln und 
Gras weiden, da es ſchon lange nicht 
geregnet hatte; das zweite Mal, im 
Januar, war gerade Saatzeit, wäh- 
rend welcher e8 mehrere tüchtige Regen 
gab; und das dritte Mal, Mitte April, 


fanden wir das Getreide, welches im 
Januar gefäet worden, fo hoch, daß 
wir e3 fonnten über unfern Pferden zu= 
fammennehmen, und fehr dicht. Kein 
Wunder, wenn die Leute bon drei und 
vier Tonnen vom Acre fpreden. Das 
Land liegt hoch am Ufer des Stillen 
Oceans, hinten abfällig. Der Boden 
ift ein gelber, fandiger Lehm, ausge— 
zeichnet für Getreide, Mais, Kartoffeln 
und Gartengemüfe. Artefiihe Brunnen 
hoffen die Leute dort auch zu finden, 
denn eine Meile weiter, in der Ebene, 
find etliche folhe Brunnen. Ein Mann 
hat einen überfaufenden Brunnen ge= 
macht, welchen wir jahen, der Eojtete 
ihm 50 Doll. Gras fahen mir ftellen- 
weiſe einen Fuß hoch, auch Höher, vie= 
les davon war eingezäunt, 80 Acres, 
160 Acres, auch! ganze Sectionen, auf 
denen Pferde, Kühe und Schweine 
Sommer und Winter ihre Nahrung 
finden; dieſes ift zwei, drei und mehr 
Meilen vom Meere und innerhalb jedes 
Zaunes find ein oder mehrere überlau— 
fende Brunnen. Die Eiſenbahn ift 
jett etwa fieben Meilen entfernt bon 
dort, im Städtchen find etliche Ge— 
ſchäfte, eine Schmiede, einige Butter» 
fabriten, auch ein großes Hotel. Die 
Leute Hoffen, dieſes Jahr noch eine 
Bahn und Zuderfabrif zu befommen. 
Da das Land etwa 50 Fuß über dem 
Meer liegt, jo kann man über die 
Wellen bi3 nad 203 Angeles fehen, 
und an Fifchen ift natürlich fein Man— 
gel. Das Land preijt von $25 bis $50 
per Acre, größere Tracte find billiger. 
Johann J. Regehr von Nebrasta und 
Johann Ratzlaff haben das Land be— 
fihtigt, und Haben den Eindrud befom= 
men, daß e3 eine gute Gegend tft, und 
eine ſchöne Gelegenheit für eine Anfied- 
lung. Da das Land theuer ift und zwei 
Ernten in einem Jahre bringt, fo ha— 
ben die Leute hier nur 10—30 Xcres 
und das ijt genug, wo ein Acre 125 
Bulhel Mais, bis 300 Säde Kartoffeln 
3—4 Tonnen Heu, und bis 700 Säde 
Zwiebeln trägt. Diefes Jahr brachten 
die Kartoffeln 60c bis 81.00 per 100 
Pfd., Mais $1.00 das Hundert, Heu 
814-138 die Tonne. Ich könnte noch viel 
mehr des Guten erwähnen, wie auch 
Johann Regehr bemerkte, es fei ihm 
ſchon viel Gutes von Californien gejagt 
worden, aber noch lange nicht alles 
Gute, das fieht man erft wenn man es 
felbft durchreift. Negehr war etiwa eine 
Woche hier und war viel herum gefah- 
ren, al3 er ſagte: „Hier fieht man nur 
lauter Gutes.” Er war au fait in der 
beiten Jahreszeit hier, denn wir haben 
diefen Winter bei 30 Zoll Regen ge— 
habt und es fieht Alles jehr ſchön und 
fruchtbar aus; zweijährige Bäume find 
fo voll Obft, daß vieles abgefchlagen 
werden muß. Sommer und Winter ilt 
bier wenig verſchieden. Im Winter 
giebt e3 nur Kleine Nachtfröſte, daß es 
faum Eis giebt, und anjtatt Schnee 
Regen. Im Sommer ift es bier nicht 
fo lange heiß am Tage und die Nächte 
fühlen immer ſchön ab, daß man ſich 
gut ausruhen kann. Es haben mir ver- 
ſchiedene Leute gejagt, daß fie 10 oder 
20 Acres Land gelauft und ein Viertel 
darauf angezahlt Haben und in einem 
Jahr ihre Farm frei befamen. Ich will 
aber nicht jagen, daß es einem Jeden fo 
glüden wird. Ach glaube, an Gottes 
Hilfe und Segen ift Alles gelegen. Ach 
möchte einem Jeden rathen, der fich eine 
fhöne Heimath in einem gefunden 
Glima gründen will, herzukommen und 
diefe Gegend anzufehen, es wird ihm 
nicht leid thnn. 

Mein Wunſch ift, daß es hier eine 
deutijhe Mennoniten Anfiedlung mit 
deuticher Kirche und Schule geben 
möchte. Ich würde dann auch Hinzie- 
ben. ch will nicht mehr wie 10, höch— 
ftens 20 Acres Land für mid. 

Ginen Gruß an Freunde, Geſchwi— 
fter und Belannte hüben und drüben, 
Claas Suderman, 





Glendora, Ealifornia. 


Süd-Dakota. 
(„Dakota Freie Preſſe“.) 

MWolfscreet, 25. April. Die in 
der „Freie Preſſe“ neulich veröffentlichte 
Fiſchgeſchichte bedarf einer Heinen Bes 
rihtigung. Mit den vergifteten Filchen 
verhielt e3 fich folgendermaßen: 

&3 war vor ſechs Wochen, als wir im 
Mühlendamm einige Fiſche, Sonnen 
und Gatfifche fingen, die wir am näch— 
ften Tage auf den Tiſch bringen wollten; 
bier davon jedoch wurden vergiftet und 
für die Ratten im Keller niedergelegt. 
Als um die Mittagszeit die Fiſche ge= 
braten waren, begab ſich die Köchin in 
den Keller, um etwas zu holen, wobei 
fie die vier Filche liegen fieht, ohne zu 
ahnen, daß diefelben vergiftet worden 
find, nimmt fie mit zur Küche und thut 
fie ebenfalls in die Pfanne. Als fie ge- 
braten waren, wurde da3 Verjehen ent— 
dedt, worauf man die vergifteten Fiſche 
bejeitigte, was jedoch nicht mit der nö— 
thigen Vorficht gefehah, denn ein Hund, 
der einen diefer File fand und ver— 
zehrte, krepirte. Daß mir fie in die 
Wolfscreek geworfen und mehrere En= 
ten diejelben gefrefien und dann geſtor— 
ben feien, beruht auf Unmwahrheit, und 
wünſchen wir, daß die „Freie Preſſe“ 
im Intereſſe der Wahrheit diefe Zeilen 
veröffentlicht. 

Es mwäre ja ein Vergehen, wenn wir 
bergiftete Filche in's Waſſer zurüdwer- 
fen würden. Samuel Hofer, 

dv. d. Hutt. Brudergemeinde. 





Minneſota. 
Bingham Lake, 25. April. Cor— 
nelius C. Neufeld, fr. Tilintſchi, Krim, 
und Jacob Mantler, fr. Alexander— 
wohl, treten am 29. April die Reiſe 
nach Rußland an. Cor. 


u — 


Canada. 


Manitoba,. 

— (ine Deputation aus der weſtli— 
hen Mennoniten-Referve in Süd-Ma- 
nitoba, beftehend aus Biſchof Johannes 
Wiebe, Aelteſten Franz Fröſe u. a. 
war vor einigen Tagen in Winnipeg 
und hat mit der C. P. R. ein Abkom— 
men getroffen für den Transport einer 
Anzahl Ueberfiedler von Manitoba nad 
der neuen Reſerve bei Hague, füdlich 
von Rofthern, Sask. Ein Specialzug 
bon 18 Gars wird die Ueberfiedler An- 
fang Mai an ihren Beltimmungsort 
bringen. Folgendes find die Ueberfied- 
ler, foweit wir in Erfahrung bringen 
fonnten: 

Abraham Giesbreht und PB. Welt 
von Pempenberg; Abr. Heide und 
Franz Unrau, Eichenfeld; Jacob und 
Johann Peters, Peter Driedger, Blu- 
menbof, Jacob Peters, Blumenort; 
Gerhard Rempel, Einlage; Gerhard 
Heid, DOfterwid; Johann und Peter 
Martens, Blumenfeld; Herm. Neus 
feld, Hochfeld. [Ndmft.] 





Saskatchewan. 

Carlton, 23. April. Fleißig ge— 
pflügt, Saatzeit bald beendet, fehlt 
an Regen und auch auf Stellen an 
Saat. Oft windig, aber fein Erdwe— 
ben. Abr. riefen war die Feiertage 
frank, wodurch Weltefter Regier viel 
Arbeit mehr hatte mit dem Predigen. 
3. 9. Klaaſſen (fr. Rofthern). 





— Mehrere Brüder aus verjchiede- 
nen Staaten haben eine „Landbefich- 
tigungsreife nad Californien“ ange- 
treten, und wenn der Herr fie behütet 
und ihnen Seinen Segen ſchenkt, fo hat 
dieje Reiſegeſellſchaft zur Zeit als die 
Leſer diefe Zeilen zu Geſichte bekommen 
ihr Reijeziel (Batersfield, Kern Eo., 
Gal.) ſchon erreicht. Hauptſächlich wird 
die Union Pacific» Eifenbahn benugt 





werden. — [„Chr. Bundesb.*] 





Deutichland. 


Hürftenau, Meltpreußen, 8. 
April 1895. Im Anſchluße an mei- 
nen Beriht vom 8. Februar d. J., 
der in der März-Nummer der „Rund 
ſchau“ erichienen ift, theile ich den Le— 
fern mit, daß wir hier einen recht an— 
baltenden und fchneereichen, wenn auch 
nicht gerade falten Winter gehabt ha— 
ben. Der Froft erreichte am 12. eb. 
15 Gr. und am 18. Feb. 18 Gr. R. 
&3 war der ftärkfte Froft in dieſem 
Winter hier. Die Schlittenbahn währte 
von Neujahr bis etwa den 24. März, 
alfo fait drei Monate. Am 15. März 
trat, nachdem es am Tage jchon öfter 
jehr milde gemwejen, auch während der 
Nächte entichiedenes und ftärkeres Thaus 
wetter ein, das noch vom 21.—24. duxch 
Froſt aufgehalten wurde. 

In den legten Tagen des März voll- 
30g ich der Eisgang in der Weichjel 
und Nogat in fehr günftiger Weiſe. 
Die Eiswachen waren an der unteren 
Nogat nur zwei Tage aufgezogen, die 
Einlage fteht jedoch noch unter Waſſer. 

Am 31. März, 3 Uhr 45 Min. nach— 
mittags, wurde das große und für uns 
fere Niederungen fo wichtige Werk des 
Nehrungsdurchſtichs bei Schiewenhorft 
und Nidelswalde zum Abſchluß ge= 
bracht. Die Weichjel ergießt fich ſeitdem 
dur) ihre gaeue Mündung in die Oſt— 
fee. Im Beifein des Herrn Oberprä— 
fidenten v. Schröter, der Beamten der 
tönigliden Strombauverwaltung, der 
Ausführungscommiffion, der Deichge- 
ſchwornen und einer Anzahl intereffir- 
ter ländlicher Beliger, fand der legte 
Act des Durchſtichs ftatt. ALS der lebte 
Spatenftih gethan war, ftürzten fich 
die Fluthen erſt Iangfam, dann im— 
mer fchneller mit weit hörbarem Ge— 
töfe durch die Düne in das Meer, die 
Düne im Nu mit fich fortreißend und 
in ihren Wogen auflöfend. Nach Ver— 
lauf einer Stunde war die Wafferrinne 
bereit3 60 Meter breit, Montag frühe 
hatte das Flußbett an der neuen Mün— 
dung bereits eine Breite von 300 Me— 
tern und gegen Mittag über 350 Me- 
ter. Gebt ift die Mündung mehr als 
400 Meter breit. Die Strömung in 
dem neuen Ganal ift jehr ftart. Das 
nunmehr vollendete Durchſtichswerk hat 
im Ganzen ſechs Jahre Arbeit gebraucht. 

Der Frühling rüdt immer näher, 
das Schneewafler ift von den hiefigen 
Ländereien mittelft Dampfmühlen fo 
ziemlich bewältigt. Das Wintergetreide 
und der Rays jcheint den Winter bis 
jett gut überjtanden zu haben. Die 
Zugvögel finden fich ein und vor eini- 
gen Tagen hat ſich aud) Freund Storch, 
zur Freude der Kinder — und aud 
mander Elternpaare — eingeftellt. 

Am 1. April ift der SOjährige Ge- 
burtstag des Fürſten Bismard hier von 
Alt und Jung, in Stadt und Land, 
überaus feſtlich gefeiert worden. 
Sämmtlide Schulen waren gefchlof- 
fen, überall ſah man Flaggenſchmuck, 
hörte man Freudenſchüſſe erichallen. 
Die Erwachſenen vereinigten ſich des 
Abends zur patriotifhen Feier und 
braten dem Ehrenbürger Deutichlands 
ihre Huldigung dar. Die Demonitra- 
tion der Gegner des Fürſten hat die 
Begeifterung für denjelben nur nod 
höher angefadt. 

Meinen Freunden in Saskatchewan 
einen freundlihen Gruß und dem I. 
Bruder die Nachricht, daß ich vor zwei 
Tagen eine Rolle Zeitungen und eine 
Karte an ihn abgejandt habe. H. R. 





— Neuere Unterfuhungen in den 
Waldftationen Defterreih3 haben erges 
ben, daß die Regenmenge im Walde 
um etwa 12 Brocent reicher 'ift als 
im freien Lande. Das ift ein fhägens- 
wertber zahlenmäßiger Beleg für den be⸗ 
Hagenswerthen Rüdgang der Nieder- 
ſchlagsmengen in ſtark entmwaldeten 
Gegenden, was für die Landwirtichaft 
bon höchſter Bedeutung ift. 





Höchſte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 
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Das mennonitiſche Mlifjions- 
werk in Chicago. 


Ein Wechſelblatt jehreibt: Die Stadt- 
miffion hat in Chicago eine ungemein 
eifrige Kraft an J. A. Sprunger, eis 
nem mennonitijchen Prediger, gewon⸗ 
nen. Derjelbe Hat ich durch glüdliche 
Geihäftsunternehmungen ein bedeu— 
tende3 Vermögen erworben, welches er 
nun Werfen der dienenden Liebe wid— 
met. In wenigen Jahren hat er an der 
Ede der Harrifone und Mayſtraße ein 
Diaconifjenheim, verbunden mit Kin— 
dergarten, Hofpital, Armen= und Kran—⸗ 
fenpflege, ind Leben gerufen, welches 
35 Schweſtern zählt und ſchon feine 
Zweiganftalten in Detroit, Gleveland, 
Berne, Ind., und Evanspille, Ind., 
beſitzt. 

Er giebt mehrere Zeitſchriften im 
Intereſſe des Werkes heraus, darunter 
eine deutſche unter dem Titel „Licht 
und Hoffnung“, und die Schweſtern 
machen ſich, unter ſeiner Aufſicht, in 
der mannigfaltigſten Weiſe im Dienſte 
der leidenden Menſchheit nützlich. Un— 
längſt hat er auch das verwaiſte Juden—⸗ 
miſſionshaus in Chicago ‚unter ſeine 
Pflege genommen. Unterjtüßt wird die- 
les Werk durch freiwillige Gaben, Collec= 
ten und Bezahlung für Krantenpflege, 
wo aber dieje Einnahmen nicht außrei= 
chen, da erjegt Br. Sprunger das Feh— 
lende aus feinem Sade und feine Jah— 
resrehnungen kennen keine Defizits. 





Zwei heldenfühne Menſchen⸗ 
freunde. 


Eine äußerſt beſchwerliche und ge— 
fahrvolle Fahrt haben in dieſem Win— 
ter zwei Lebensmittelhändler, T. J. 
Healy und N. Hooper, in Alaska ge— 
macht. Sie verließen „Circle City“ am 
22. Februar, begleitet von zwei In— 
dianern als Gepäckträgern, in der ed— 
len Abſicht, Lebensmittel für verlaſſene 
Bergleute zu beichaffen. 

Das Thermometer zeigte 74 (!) Grad 
unter Null, und e3 waren foldhe Maſ— 
fen von Schnee gefallen, daß die große 
Schlucht, mweldhe den Namen „Gircle 
Eity“ führt und 400 Fuß tief und 
eine halbe Meile breit ift, bis oben 
ganz mit Schnee gefüllt war. 

Der Dampfer „Arctic“, der von St. 
Michael’ Jsland an der Mündung des 
Yulon erwartet wurde, traf wider Er» 
warten nicht in dem an einem Neben 
flufje des Yulon gelegenen Bergwerks— 
lager ein, und in folge deſſen gingen 
die Lebensmittel auf die Neige, ehe der 
Winter auch nur halb zu Ende war. 
Der Capitän des Fahrzeuges hatte aus 
Herger über eine unbedeutende Sache 
den Dampfer in Yort Yulon, 1500 
Meilen von den Bergmwerten, im Stiche 
gelafien, und ehe ein Erfagmann für 
ihn beſchafft war, fror der Strom zu, 
fo daß der Dampfer feft im Eife lag. 
Das Leben von mehr als 1000 Berg- 
leuten ftand in folge deſſen in Gefahr. 

Schon ‘zu Beginn des Winters 
mußten daher den Bergleuten verrin- 
gerte Nationen verabreicht merden; 
und als das neue Jahr anbrad, wa— 
ren im Ganzen nur neun Sad Mehl 
im Lager vorhanden. Sped und Bob» 
nen hatte man gänzlich aufgezehrt; 
indeljen mar ein großer Vorrath von 
Kaffee und Salz da; ebenfo herrjchte 
Ueberfluß an Wildgänfen, fo daß die 
Bergleute ſich wenigſtens gegen das 
Berhungern gefhügt fahen; fie ver- 


wenn ſechs Monate lang genofjen, fie 
förperlih nur wenig für die harte Ars 
beit in den Gruben während des Soms 
mer3 tauglich maden würde. Die Lage 
wurde verzweifelte, weshalb Healy 
und Hooper beſchloſſen, den Schreden 
des nordiſchen Winters zu troßen und 
die Reife von 2100 Meilen nad Port 
Townsend am PBuget Sund im Staate 
Wafhington zu unternehmen, um Les 
bensmittel und anderen Bedarf für die 
nothleidenden Bergleute zu befchaffen. 


Die beiden Männer waren, wie ges 
fagt, von zwei Indianern begleitet; fie 
hatten ftarte Schneefhuhe an und was 
ren in dide Pelze gehült. Bon York 
Cudahy im nordweitliden Territo— 
rium Ganadas, 24 Meilen von der 
Grenze von Alaska, aufbredhend, gins 
gen die unerjchrodenen Reifenden den 
Yukon zuerjt 40 Meilen weit abwärts 
und dann den Miller Creek entlang 
nad Circle City. Diefes verlafjend zo—⸗ 
gen fie den Yukon River aufwärts und 
überfchritten mehrere Seen. Die Reife 
war um fo jchwieriger, als fie häufig 
in der Duntelheit gemacht werben 
mußte und eine fchneidende Kälte 
herrſchte. Die Reifenden legten in 32 
Tagen, troß aller Schwierigkeiten, 820 
Meilen zurüd und erreichten am Dyer 
Inlet, Juneau, die See, mo fie fi 
auf dem Dampfer „AL Ki” nah dem 
Puget Sund einfdifften. 

Und fo erreichen fie glüdlich ihr Ziel 
Port Townsend, das am Puget Sund 
in der Nähe der bekannten Waflerftraße 
Juan de Fuca, 44 Meilen nordweſtlich 
von Seattle, gelegen ift. 





„Spieße und Nägel.“ 
Aus “Ram’s Horn.’ 


Wer Trubel borgen will, braucht 
nicht mweit zu gehen. 

Andere zu tadeln erzeugt einen Geift 
der Selbitgeredtigteit. 


Arbeit für die Ewigkeit ruht auf kei— 
nem fandigen Fundament. 


Der Teufel freut ſich über die Geis 
jigen und über die Heuchler in der 
Kirche. 

Einerler, in welder Richtung wir 
wandeln, es giebt immer Solche, die 
uns folgen. 

Je mehr Schäße wir im Himmel ans 
gelegt haben, defto mehr zieht es ung 
dahin. 

Erjt muß man aufhören, unrecht zu 
thun, ehe man's fertig bringt, recht zu 
thun. 

Das koftfpieligfte Vergnügen ift das— 
jenige, weldes den Beſitzer die Seele 
foftet. 


Das Gebet des Glaubens hält beide 
Hände empor, um die Antwort zu em⸗ 
pfargen. 


Es giebt Leute, die find fehr ange» 
nehm, jo lange fie ihren eigenen Weg 
haben können. 

Wer mit feinen Nachbarn nicht reden 
will, befindet jih nicht mehr in der 
Nachfolge Chriſti. 

Der Teufel Hat immer nocd gute 
Hoffnung, fo lange er ein Heer von 
mäßigen Trinkern um fich bat. 

Se weniger ein Prediger von Gott 
weiß, deſto mehr muß er ſich auf feine 
eigene Weisheit verlaflen. 

Wer hat am meilten Schuld — die 
Frau, die über ihre Nachbarn klatſcht, 





hehlten fi} aber nit. daß ſolche Koft, 


oder biejenige,'welde ihr zußört? 











Die Bundesbehörde und Fünft- 
liche Bewäfjerung. 


An Wafhington wurde diefer Tage 
eine Nationalbehörde für künftliche Be— 
mwäflerung organifirt; fie ift aus fünf 
Sachverſtändigen des landwirthſchaft— 
lichen Departements und fünf eben 
ſolchen vom Miniſterium des Innern 
zuſammen geſetzt. Dieſer Behörde liegt 
die Pflicht ob, auf 10,000,000 Acres 
trodnen Ländereien, die vom Congreß 
zu diefem Zwed zur Verfügung geitellt 
worden find, Bewäſſerungsverſuche 
vorzunehmen. Es würden fomit auf 
jedes Mitglied der Behörde 1,000,000 
Acres als Arbeitsfeld entfallen, im 
Falle Lestere ſich entſchließen jollte, 
ſich in das Geſammtgebiet gleichmäßig 
zu theilen, welches in zehn verſchiedenen 
Staaten — in jedem 1,000,000 Acres 
— belegen ift. Mit dem Hergeben des 
Landes ließ es der Congreß bewenden, 
die Staaten, in denen die Ländereien 
fiegen, müfjen für das Uebrige jorgen. 
Die hier in Betracht fommenden Staa— 
ten find die folgenden: Galifornien, 
Oregon, Nevada, Wafhington, Jdaho, 
Colorado, Montana, Wyoming und 
die beiden Dakotas. Sobald dieſe 
Staaten die trodenen Wüftenländerein 
dur Fünftlihe Bewäſſerung unter der 
Oberaufſicht der nationalen Sachver— 
fändigen =» Gommiffion in fruchtbare 
Ländereien verwandelt haben werden, 
follen diejelben in den Beſitz der betr. 
Staaten übergehen, doch hat die Ar— 
beit innerhalb von zehn Jahren, vom 
Tage der Annahme des einjchlägigen 
Geſetzes an gerechnet, zu geichehen. Die 
Sachverſtändigen find der Anſicht, daß 
die Ausführung des Projectes auf feine 
bejonderen Schwierigfeiten jtoßen wird. 
Die Hierfür ausgewählten Landjtriche 
liegen zwiſchen den Abhängen der Fel— 
fengebirge, oder auf Plateaus, oder in 
Thälern der Gebirgäzüge. GEs heißt, 
daß die Wallerfammelbeden der Ge— 
birge mit Leichtigkeit angezapft und 
das Waller den Flächen zugeführt wer- 
den könne, die der Bewäſſerung jo jehr 
bedürfen. 

Zur Durdhführung der Arbeiten 
find verjchiedenerlei Pläne in Vor— 
flag gebracht worden. Einer davon 
geht dahin, daß die interejlirten Staa- 
ten große Bewäſſerungswerke anlegen 
und Arbeiter aus den überfüllten Städ- 
ten des Oftens und mittleren Weftens 
fommen laflen follen; dieſe Arbeiter 
foilen ihre Bezahlung zur Hälfte in 
Baar erhalten, während fie für die an— 
dere Hälfte bewäſſertes, in fruchtbaren 
Zuftand verjegtes Land übernehmen 
müflen. Im Weiteren wird vorgeſchla— 
gen, auf den trodenen Ländereien eine 
Anzahl von Muſter-Bewäſſerungsco— 
Ionien anzufiedeln, durch welche der 
Beweis erbracht werden foll, was durch 
fünftliche Bewäfjerung erreicht werden 
fann, während der übrige Theil der 
Arbeiten Privatunternehmungen iüber- 
lafien bleiben folle. Gegen den letzter— 
wähnten Plan wird eingewendet, daß 
die Wirkſamkeit und Mortheile der 
fünftlihen Bewäſſerung ſchon kängſt 
das Stadium der bloßen Verſuche 
überfchritten hätten und ſchon längſt 
als im vollften Maße befriedigend 
anerkannt worden feien. Mehr als 25,- 
000,000 Acres trodener Zändereien find 
im Laufe der legten zwölf Jahre in 
den Ber. Staaten auf dieſe Weife 
fruchtbar geftaltet worden und es iſt 
ur eine Frage der Zeit und Mühean— 
wendung, wenn alle noch übrigen tro⸗ 
denen und daher unbebaubaren Wü— 
feneien in ergiebige und Gedeihen för- 
Dernde Aderfelder umgemwandelt fein 
werden. 





Dom Ahornzuder. 


In den Ver. Staaten werden jähr- 
ih 60,000,000 Pfund Ahornzuder 
(maple sugar) producirt, wovon drei 
Millionen Pfund auf den Staat New 
Hort entfallen. Die Wichtigkeit diejes 
Anduftriezweiges betreffend, jo hat die 
MAhornzuderernte zum Beifpiel in den 
oberen ' Theilen der Delaware» und 
Susquehanna-Thäler ſchon jeit länger 
als 100 Jahren eine Rolle gejpielt. 
Die Indianer waren die eriten Ahorn 
zuderproducenten, von ihnen erlernten 
Die Anfiedler Neuenglands die Geheim- 
nifie des „Honigbaumes“. Die Roth: 
bäute zapften den Zuderahornbaum an, 
indem fie mit dem Tomahawk einen 
ſchräg aufwärts führenden Einfchritt 
in den Baum hieben. In den Schnitt 
führten fie ein mit einer tiefen Rinne 
verſehenes Stüd Holz ein, durch die der 
Saft des Baumes in wohe Tröge aus 





tere wurden mit dem Tomahamf oder 
mit Meflern ausgehöhlt. Als die erften 
Anfiedler in dem Delaware- und dem 
Susquehanna-Thale anlangten, fan- 
den fie in den Wäldern noch zahlreiche 
von den Indianern hinterlaffene derar- 
tige Holztröge und Holzrinnen. Noch 
bor weniger al3 einer Generation be= 
fand fich der hölzerne Safttrog, wenn 
gleich in verbefjerter Geitalt, auch noch 
bei den Weißen in vielen Zuderahorn« 
wäldern im Gebraud), und vor vierzig 
Jahren war es fogar nichts Ungemöhn- 
liches, dak ein Zuderahornbaum feinen 
eigenen Saft auffing und bewahrte. 
Man machte in den Baum einen gro- 
Ben Einjchnitt, der ſchräg abwärts nach 
dem Kern des Baumes führte, jo daß 
auf diefe Weife ein Behälter entſtand, 
in den der Saft von der Höhe und den 
Seiten des Baumes floß. Somohl diefe 
graufame Behandlung der Bäume als 
der hölzerne Safttrog gehören der Ver- 
gangenheit an. 

Der erite Ahornzuder, welcher jemals 
nad New York gefandt wurde, fam von 
Bäumen im oberen Delaware - Thale 
unweit Stedport, N. Y. Manche von 
diefen Bäumen ftehen noch, und einer 
derjelben ergab im Jahre 1890, genau 
100 Jahre nad feiner erſten Anza— 
pfung, noch zwei Pfund ausgezeichne- 
ten Zuder. Die Ahornzuderbereitung 
bildete für die alten Pioniere keinen 
Zeitvertreib oder eine Beichäftigung, 
die man zum Vergnügen betrieb, fon» 
dern fie war für fie eine Nothwendig- 
feit, und feine Saifon erwartete man 
mit größerem Eifer, als die Ahornzu— 
derfaifon. Letztere beginnt gewöhnlich 
im Februar, mandmal auch ſchon im 
Januar, ſpäteſtens aber im März. Im 
Sahre 1863 lieferten die Zuckerahorn— 
bäume bereits im Januar Saft, und 
leßterer lief nahezu zwei Wochen, ala 
der Winter wieder ftreng und ftetig 
einfegte und die Bäume feinen Saft 
mehr gaben, bis jpät im März. Das 
war ein noch nie dagemefenes Ereigniß, 
das die Galculationen der Zuderfabri- 
fanten ganz über den Haufen warf. 

Der Zuderahornwald vor vierzig 
Jahren zeigte noch ziemlich dasjelbe 
Geficht wie zur Zeit der Pioniere. Pam 
die Saiſon der Ahornzuderernte, fo rei= 
nigte man die hölzernen Safteimer und 
die großen Keſſel, belud damit die höl— 
zernen Schlitten und fuhr in der hellen, 
froftigen Morgenluft hinaus in den 
Zuderahornwald. Dort wurden dann 
an den Bäumen neue Einfchnitte ge= 
macht, die Eimer zurechtgefegt, die gro— 
Ben eilernen Keſſel aufgehängt und die 
Holzklöge zur Feuerung darunter ge— 
ſchoben. Ging man dann Nachts durch 
den Wald, jo ſah man die Feuer auf: 
leuchten, mwährend grimme Geftalten 
ſich über die Keſſel, in denen der Saft 
kochte und brodelte, beugten oder auf 
den Enden der das Teuer unterhalten- 
den Holzklötze ſaßen. Damit die ko— 
chende Maſſe nicht iiber den Keflelrand 
floß, hatte eine Perſon diefelbe mit ei— 
nem Hidory-Rührholz beftändig in Be- 
wegung zu halten. Trotz rafchen und 
fteten Umrührens war aber das Ueber— 
kochen des Saftes oft nicht zu vermei- 
den, bis Yemand auf den Gedanten 
fam, den kochenden Saft mit einem 
Stüd Sped in Berührung zu bringen, 
der wie Del wirkt, das man auf die 
erregten Meereswellen gießt. Man 
hatte dann ftet3 eine Anzahl Sped- 
füdhen an Hand, um fie gegebenen 
Falls in den brodelnden Keſſel zu 
werfen. Während die Mafje kochte, 
wurde fie auch gekoſtet. Gewöhnlich 
beforgte Ddiejes wichtige und verant- 
wortungsvolle Geſchäft eine Frau, auf 
alle Fälle aber eine in dem Induſtrie⸗ 
zweige erfahrene Perſon. Letztere ging 
mit einer mit Wafler gefüllten Kürbis- 
ſchöpfkelle von Keſſel zu Keſſel, und in- 
dem fie einen Xöffel voll der kochenden 
Maſſe in das Wafler ſchüttete und da= 
von koſtete, gab fie ihr Urtheil ab, ob 
der Saft den vorſchriftsmäßigen kör— 
nigen Grad erreicht, oder demjelben 
nahe, das Teuer alfo auszulöfchen oder 
nur einzufchränten ſei. Hatte der Saft 
genug gekocht, jo ließ man ihn zunächſt 
in Pfannen und Töpfen und fodann 
in gut befettete flache Zinngefähe, Taf- 
fen, Schüfjeln und Tiſchgeräthe aller 
Größen und Formen abfließen. 





Ein 25 Millionen-Sroft- 
ſchaden. 


Für die Orangen-Induſtrie von 
Florida wird der Winter 1894—95 
ein ſtets dentwürdiger bleiben. Nicht 
allein, daß zu Ende des vorigen Jah— 
res der Staat bis zu feinem füdlichen 





„Baß“⸗ oder Birkenholz abfloß. Letz⸗ 


Punkte von verheerenden Fröſten heim⸗ 








geſucht wurde, bei einer in Menſchen⸗ 
gedenken daſelbſt kaum je dageweſenen 
niedrigen Temperatur von nur 15—18 
Grad F., wodurd nicht nur die an den 
Bäumen befindliche, einen Ertrag von 
2 bis 3 Millionen repräfentirende 
Frucht zerftört, fondern auch die Le— 
bensfähigfeit ſämmtlicher jüngeren 
Bäume gänzlich vernichtet wurde, war 
auch der Monat Februar der je dage- 
weſen kältefte, mit einer Durdichnitt3- 
Temperatur von nur 48 Grad %. ges 
gen 59 Gr. F. im Durchſchnitt der vor— 
hergehenden 23 Jahre. Der durch die 
im Februar wochenlang anhaltende un= 
günftige Witterung noch erhöhte Froft- 
ſchaden läßt ſich in Zahlen ſchwer aus— 
drücken, er dürfte jedoch, abgeſehen von 
den indirecten Verluſten, ſich auf nicht 
weniger als 25 Millionen Dollars ſtel— 
len. 

Man ſchätzt das mit Orangen-Pflan- 
zungen bejette Areal des Staates auf 
insgefammt 110,000 Acres, wovon auf 
jüngere Anpflanzungen ca.60,000 Acres 
entfallen. Wenigjtens die Hälfte aller 
tragfähigen Bäume hat nun, zuverläffi= 
gen Berichten zufolge, der Froſt gänzlich 
vernichtet und bon dem Reſt haben 90 
Procent ſchweren Schaden erlitten; be= 
fonder3 von den jüngeren Bäumen find 
90 bi3 95 Procent eingegangen. Welch’ 
fhweren Schaden die Orangen-Indu— 
ftrie Florida damit erlitten hat, geht 
daraus hervor, daß die nächſte Ernte 
faum 110,000 Kiſten betragen dürfte, 
während im vorigen Jahre der Ertrag 
die Höhe von Millionen Kiſten erreichte. 

Die Eifenbahn- und Dampfichiffge- 
fellichaften erzielten aus dem Transport 
der Frucht jährlich Einnahmen von Mil- 
lionen von Dollars, und benöthigte die 
Beförderung der legten Ernte 17,000 
Waggons; in den nächſten beiden Jah— 
ren dürften jedoch je 500 Waggons ge— 
nügen. Yür die Eifenbahnen des Staa— 
tes bedeutet das einen enormen Berluft, 
da der Orangen-Transport ihnen die 
Haupt-Einnahmequelle lieferte. Wäh— 
rend ſechs Monaten de3 Jahres beitand 
die Ladung der zwiſchen Jadjonville und 
New York laufenden Dampfer zum gro- 
Ben Theil aus Drangen, jelten hatte 
einer der Dampfer, von denen oft drei 
die Woche Jackſonville verließen, weni— 
ger al3 8000 bis 10,000 Kiften an Bord 
und in einem bejonderen Falle beitand 
die Ladung eines im leßten December 
bon dort nad) New York abgegangenen 
Dampfers aus nicht weniger al3 30,000 
Kiften. 

Trog alledem find die Orangen— 
pflanzer von Florida nicht entmuthigt. 
Die dort gezogene Frucht überragt an 
Werth die Erzeugniffe aller anderen 
Länder, und wenn die Fröſte des dies- 
maligen, außergewöhnlich falten Win- 
ters auch für die dortige Induſtrie von 
höchſt verderblichen Folgen begleitet wa— 
ren, fo bejteht fein Zmeifel, daß diefelbe 
wieder neuen Aufſchwung nehmen wird. 

Die Frage der Weberproduction, 
welche ſich während der legten Jahre 
für die Orangen-Gultur Floridas im— 
mer bedrohlicher geitaltete, ift nun für 
Yahre hinaus, ohne Hülfe von Verei— 
nigungen oder Trufts, gelöft, und es 
bedarf läfgerer Zeit, bevor die Produc- 
tion wieder die Höhe des Bedarfes er- 
reicht haben wird. 





Rettung Schiffbrüchiger. 


Der zwifchen New York und Bremen 
fahrende Paflagier-Dampfer „Norman 
nia“ rettete auf feiner jüngften Europa- 
reife 29 engliſche Schiffbrüchige vom 
fiheren Tode. Ueber das angefichts der 
durch ein englifches Schiff herbeigeführ- 
ten Elbekataſtrophe befonders interef- 
fante Rettungswerk ſchreibt ein Paſſa— 
gier der „Normania“: 

Gegen 1 Uhr Mittags, bei ſehr unru— 
biger See, jahen wirein englifches Voll⸗ 
ſchiff, welches die umgekehrte Natio- 
nalflagge als Nothſignal zeigte. Die 
„Normannia“ hielt ſofort nach dem 
Schiffe zu und es wurden folgende 
Signale gewechſelt: 

N.: Verlangen Sie Hülfe? 

A.: Die Ladung iſt ſo ſchlecht ge— 
ſtaut, daß das Schiff nicht mehr ſee— 
fähig iſt. 

N.: Beabſichtigen ſie das Schiff zu 
verlaſſen? 

A.: Haben kein dazu taugliches 
Boot. 

N.: Es iſt ſehr gewagt, ein Boot zu 


ſchicken. Verlangen Sie unverzüglich 
Hilfe? 
%: Ja. 


N.: Wie ftark ift ihre Beſatzung? 

4: 28 Mann und ein ind. 

Das Schiff war das eiſerne Vollſchiff 
„Arno,“ mit Weizen beladen von New 








York nad Liverpsol beftimmt. Raſ 
wurde ein Boot klar gemadt und mit 
vieler Mühe ausgefebt, es war zur 
Zeit ſehr ftürmifches Wetter und es lief 
eine hohe, grobe See. Leider ſchlug 
das Boot gegen die Schiffswand led 
und konnte nicht gebraudt werden. 
Man verfuchte es mit einem kleineren 
Boote, welches glüdlich zu Waller kam 
und mit einem Offiziere und vier Ma— 
trofen befegt wurde. Es gelang dann, 
fi dem „Arno“ zu nähern. Das Boot 
fonnte nicht längsfeit gehalten werden 
und mußte die Befabung vom Hed aus 
durchs Waſſer ins Boot gezogen wer- 
den. Inzwiſchen war die „Normannia” 
gefolgt und legte fih in Lee vom 
„Arno“. Hier bot fih ein Ichauerlich 
herrlicher Anblid dar. Yortwährend 
brandete die See an der Steuerbord- 
feite über Ded und die eben der zer= 
riffenen Segel ſchlugen klatſchend gegen 
die Raaen. Die Mannſchaft jtand am 
Hintertheil des Schiffes mit umge- 
ſchnalltem Nettungsgürtel und harrte 
auf ihre Rettung. Frau und Sind 
(14 Monate alt) des Capitäns wurden 
zuerſt gerettet; Lebteres war in einen 
Sad geftedt und fam troden ins Boot. 
Nachdem ſechs Perſonen aufgenommen, 
fam das Boot an Bord. Die Geretteten 
wurden von der bereitjtehenden Mann= 
ihaft übernommen und von hilfberei= 
ten Steward3 mit warmer Kleidung 
verjehen. Darauf wurde das Boot von 
der „Normannia“ nad dem „Arno“ 
geſchleppt und legte fich diejelbe dann 
lugwärts. Viermal mußte da3 Boot 
fahren und glüdlich gelang die Rettung. 
In dem legten Boote befand ſich unter 
Anderen der Kapitän und feine Offi- 
ciere. Mit lautem Jubel wurden fie 
empfangen. Der „Arno“, welcher noch 
Klüver, VBormarsjegel und Stachjel bei 
hatte, wurde durch Einſchlagen der 
Luden zum Sinten gebracht. Nach fie 
benftündiger jchwerer Arbeit jeßte die 
„Normannia” um 8 Uhr Abends die 
Reife weiter fort. 

Drei volle Tage und Nächte waren 
die Unglüdlihen von den Wellen ums 
hergemworfen worden, bald waren fie un« 
ter, bald über Waſſer, jäh blidte ihnen 
der Tod entgegen, bis endlich unjer 
Schiff in Sit fam und fie von ihren 
ausgeftandenen Strapazen und ihrer 
Todesangft befreite. Eine Eollecte uns 
ter unferen PBafjagieren ergab 2000 
Markt, welche unter die Geretteten und 
unfere braven Matroſen vertheilt wur- 
den. Ein Ereigniß diefer Art habe ich 
trog meiner häufigen Reifen noch nie 
erlebt und werde e3 aud) Zeit meines 
Lebens nicht vergefien. Ich glaube, 
während der bangen Stunden war fein 
Auge thränenleer und allgemein wur— 
den die braven Seeleute ob ihres hero— 
iſchen Heldenmuths hoch gepriejen. 





Heute Herr — morgen Knecht. 


In draſtiſcher Weile illuftrirt fol- 
gende verbürgte Gefchichte aus Minne— 
fota den Wechſel im menſchlichen Schid- 
fal: 

Vor etwa 13 Jahren kam ein nicht 
unbemittelter deutfcher Landwirth nach 
dem Ned River-Thal und erwarb dort 
hundert Acres Bauereiland, und zwar 
für baares Geld. Er baute ein Haus, 
kaufte Vieh und Mafchinerie und ftürzte 
ſich auf die Bauerei, aber aud) für letz— 
tere in Schulden. Als feinen Knecht 
dingte er einen Irländer, dem er 8250 
das Jahr und Koſt gab. 

Die Schuld, ftatt Kleiner zu werden, 
vermehrte ſich von Jahr zu Jahr, bis 
der Bauer nad fieben Jahren zu— 
jhauen mußte, wie fein ganzes Hab 
und Gut unter dem Hammer verfauft 
ward. Und wer war der Käufer? Kein 
Anderer als der irifche Knecht, der frei- 
lich nicht die ganze Kauffumme zahlen 
fonnte und für einen Theil derfelben 
eine Hypothek gab. 

Als unfer deuticher Bauer fein bis— 
heriges Heim jetzt verlafjen wollte, 
ohne recht zu willen, was er anfangen 
follte, machte fein früherer Knecht und 
jeßiger Eigenthümer der Bauerei den 
Vorſchlag, wenn es ihm recht fei, könn» 
ten jie ja die Rollen tauſchen, und 
Michel nahm den Vorſchlag an. Die 
Frau des Letzteren führte die Haushal- 
tung. 

So arbeiteten die Beiden fünf Jahre 
lang weiter. Michel erwarb fih aus 
feinem Verdienſt ein 40 Acreſtück ne— 
benan und bearbeitete dasjelbe mit 
Hilfe feiner Frau und feiner Kinder 
Abends und legte fih auf den Bau 
von Zwiebeln und ähnlichen Saden 
und — that wohl. 

Unjer Patrid, mit der Hypothek, 








ZTaglöhner arbeitet. 





Menſchen. 


Tiſch und Bett theilt, 


lichen Nutzen haben will. 


Hans Hubert. 


urſachen. 


Naſen. 


dem Hund ſpielen! 


ſich übertragen. 


erſten Ranges. 


ſelbſt von ihm lecken läßt! 


Ebenſo hat 


ſitzer klagen, 
phobie (Tollwuth) bringt. 


heit geſtorben. 





kommen und war am Schluß der fünf 
Jahre dahin gelangt, daß die Bauerei 
vom Sheriff verkauft ward. Dieſes 
Mal kaufte Michel, der deutſche Knecht 
und frühere Beſitzer, die Bauerei wie— 
der; aber Patrick hatte keine Luſt mehr, 
die Rolle zu tauſchen und zog von dan« 
nen — in die Wälder, two er heute als 


Der Hund als Feind des 


Mancher nennt den Hund feinen 
treueften Freund, mit dem er fogar 
während ein 
Anderer von feinem Hunde allen mög— 
©: ift man 
gewohnt, den Hund als unentbehrlichen 
und gemüthlichen Hausgenofjen anzu= 
fehen, und man bedenkt dabei gar nicht, 
daß derfelbe in gewiſſer Beziehung der 
gefährlichfte Feind des Menſchen ift. 
Der Hund, fo fehreibt ein Taufchblatt, 
ift eine Herberge von allerhand gefähr- 
lihen Schmarogern, welche denjelben 
gelegentlich verlafjen und auf Men— 
chen überfiedeln. „Flöhe hat der Hund 
wie Sand am Meeres-Rand!” 
Wenn diefelben auch 
nicht zu den gefährlichjten Feinden des 
Menſchen gehören, jo gehen fie doch 
gern auf ihn über und belältigen ihn. 
Schlimmer wie dieje find die Krätz— 
milben des Hundes, welche gern auf 
die Haut von Frauen und Kindern 
übergehen und dort Krätzausſchlag ver- 


ſagt 


In den Talgdrüſen des Hundes lebt 
ferner die Balgmilbe. Sie verurſacht 
am Hunde Kleine Geſchwüre, welche ei— 
nen widerlich ſüßen Geruch verbreiten. 
Diefe Milbe geht auch gern auf Men 
ſchen über und verurfacht dide rothe 


Mancher Hundeliebhaber ift wegen 
feiner rothen Nafe wohl als Schnaps- 
fäufer angejehen worden, während der— 
felbe in Wahrheit diefe Auszeichnung 
des Gefichtes feinem Hunde verdantt. 
Auf dem Hunde wuchert ferner oft 
ein Heiner Pilz, der Favus, welcher bei 
den Findern Kopfgrind verurſacht. Wie 
viele Kinder befommen dieje abjcheu- 
lihe Krankheit dadurd, daß fie mit 


Auch die Borkenflechte entjteht durch 
einen Pilz, deſſen Keimkörner von den 
Haaren de3 Hundes in den Menjchen 


Wenn die genannten Parafiten für 
den Befißer oft unangenehm werden, fo 
ift der Leib des Hundes, wie Profeſſor 
Dr. Landris in Münfter jagt, für den 
Menſchen geradezu eine Mörderhöhle 


Im Leibe des Hundes lebt nämlich 
der Hülfenwurm, deijen reife Glieder 
fih nad und nad) ablöfen und nicht 
felten durch irgend einen Zufall in den 
Magen des Menſchen gelangen. Gei- 
ftesftörung und Tod find alsdann die 
unmittelbaren Folgen. Und wie leicht 
wird nicht die Webertragung, 
man dem Hunde geftattet, die Teller 
abzuleden, oder wenn man fich ſogar 


wenn 


Auh der Bandwurm wird vom 
Hunde auf den Menſchen übertragen. 
die Drehkrankheit der 
Schafe, worüber jo mande Schafbe- 
ihre Urſache in einer 
inne, die ähnlich der, welche in der 
Nafe des Hundes hauft und dem Men 
chen den entjeglichen Tod durch Hydro— 


Nah Landris find in den Jahren 
1890 bis 1894 in Europa allein 4666 
Menſchen an diefer entfeglichen Krant- 


— Es wird mit ziemlicher Beftimmt- 
heit von Waſhington berichtet, daß die 
Yantton = Refervation in Süd-Dakota 
am 1. Mai eröffnet werden wird. 





Kneipp’s Dorfchriften in 
Reimen. 


Ihr lieben Leute, laßt Euch jagen: 
Wir brauchen jehr ein neu’ Geichlecht, 
Abhärtung Schon in früh’ften Tagen, 
So müßt Ihr's maden, fo ift’3 recht. 


Das warme Bad für Fleine Kinder 
Bermweichlicht fie und macht fie jchlaff ; 
Kalt’ Wafjer, das ift viel gefünder, 
Das macht die Kinder ftarf und ftraff. 


Ins Waffer ’nein, Doch nur ganz flüchtig, 
Ihr dürft bloß zählen: eins, zwei, drei; 
So wird das Kindle aroß und tüchtig, 
Und bleibt von jeder Krankheit frei. 


Die Koſt, die jei die allerbeite, 

Das Heißt: ganz einfach und gejund; 
Die Feinkoft, die Schafft nur Gebrefte, 
Und Weißbrod ift nur feiner Schund. 


Und dieſem noch bejonders jchenfe 
Jedwede Mutter Achtung jehr: 

Der Kaffee, diejes Giftgetränfe, 
ft wahre Sünde, centnerſchwer. 


Die Kleidung die jei nicht zu weichlich, 
Denn Kinder haben warmes Blut; 

Die Lüftung, die ſei immer reichlich, 
Und Barfußgehn ift immer gut. 


Das Falte Waſſer darf nicht fehlen, 
Dem Süngling nicht, und nicht der Maid; 
So muß ſich die Geſundheit ftählen, 
Und Niemand altert vor der Zeit. 


Bon Wein und Bier ift nichts zu halten, 

Die find wie Kaffee bloßer Reiz; 

Schaut mid nur an, ben Mann, ben 
alten, 

Nicht leb' ich etwa jo aus Geiz. 





Argentinifcher Weizen. 


Als eine der weſentlichſten Urſachen 

für die niedrigen Getreidepreife wird 
befanntli die Ueberfhwemmung des 
Marktes mit argentinifhem Weizen bes 
trachtet. 
Nun erklärte der deutſche Staatsſe— 
cretär Freiherr v. Marſchall in feiner 
neulichen Rede gegen den Antrag Heyl, 
daß während im Borjahre Argentinien 
1,700,000 Tonnen auf den Weltmarkt 
und davon 300,000 nad Veutſchland 
gebracht hat, aljo etwa den jechiten 
Theil, der Ueberſchuß der argentini- 
ſchen Weizenernte für diejes Jahr — 
die Ernte ift jeßt zu Ende — nur auf 
800,000 bis 900,000 Tonnen geichägt 
wird, und daß überhaupt die diesjäh- 
tige argentinifche Ernte nur auf etwa 
50 pCt. der vorjährigen Ernte berech= 
net wird. 

Diele Angaben werden inzwilchen 
mehrfah von amerikaniſchen Handels— 
häufern betätigt. Während die argen= 
tinifche Maisernte in diefem Jahre be= 
ſonders reihlih ausgefallen ift, wird 
allfeitig das Gegentheil für die dortige 
MWeizenernte verfihert. Dazu kommt, 
daß in diefem Jahre auch die Qua= 
lität des dortigen Weizens ſehr viel zu 
wünſchen übrig läßt, jo daß ein großer 
Theil mindermwerthig fein fol. 





— Die Nahriht von dem Ausbruche 
einer Rebellion unter den Choktaw-In— 
dianern ift weiter nichts al3 pure Er— 
findung. Im Gegentheil fommen un« 
ter den Chocktaw⸗Indianern gegenwär— 
tig weniger innere Streitigleiten vor, 
als jeit Jahren. 


— Aus faft allen Südftaaten wird 
berichtet, daß Farmer aus dem Nor« 
den und Nordweſten fich dort niederlaf= 
fen wollen. So haben ſich in der Um« 
gegend von Raleigh, N. E., allein 
fünfzig Farmer aus dem Nordweiten 
angekauft während 27 ftädtifche Grund« 
ftüde erworben haben. Ein Chicagoer 
Syndicat unterhandelt um den An— 
fauf von 100,000 Acres Land in 
Montgomery County, Ga., um dort 
Coloniften aus dem Weiten anzufie- 
deln. Nebrasta, Indiana, Yllinois, 
Mihigen, Minnefota und Jowa wer— 
den unter den Auswanderern vertreten 
fein. Der Süden erhält auf diefe Weife 





eine tüchtige Farmbevölkerung. 














vermochte auf keinen grünen Zweig zu 


ST. JAKOBS OEL, 








Nheumatismus, 
L AHheumatismus, u 
Heilt fir ⸗ Mheumatismus, GSeilt fiher 
m Nheumatismus, M 
Nheumatismus, EM 
Neuralgie, Nückenfchmerzen, 
Neuralgie, — Nücenfchmerzen. 
Neuralgie, ® Nücenfchmerzen, 
Neuralgie, Nüchenfchmerzen. 
Peuralgie, Nücenfchmerzen. 
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Die Mundſchau. 


Nebigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Preis 75 Cents per Jahr. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die „Runbihau“ wirb regelmäßig jeden 
Mittwoch in Ellkhart auf die Poft gegeben und 
zwar an alle Ab ten, ohne Ausnah zu gleicher 
Zeit. Die Blätter follen daher bis längſtens Sam- 
ftag berfelden Woche nah allen Poftofficen der Ver. 
Staaten und Ganabas gelangen, bie nicht w iter weft- 
lich liegen als der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgenbiwo längere Zeit unregelmäßig zur Austbeilung, 
fo wende man fih an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nicht hilft ſchreibe man uns, 


2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelben 
Übrehftreifhen befindet ſich gleichzeitig die Quittung, 
welde bem betreffenden Ab onzeigt, bis zu 
weldem Datum fein Abonnemeut bezahlt ift. Heißt es 
auf bem Streifchen 5. V. dec. 34, fo bedeutet vies, daß 
das betreffende Abonnement bi8 Ende December 1894 
bezahlt ift.—jan.95 heißt daß bis Ende Januar 1895 
bezahlt ift.— mar. heißt März u. f.w. Der Vtonat 
ift, um Raum zu eriparen, auf dem Streifchen abge- 
kürzt, während von ber Jahreszahl nur die zwei leßten 
Zißern angegeben find. 


3. Wer drei Wochen nach Einfendung bes Abonne- 
mentgeldes basjelbe auf dem gelben Abreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifchen eine unrichtige Quittung 
zeigt, ber ıft in feinem Imtereffe freundlichſt erfucht 
uns darauf aufmerkfam zu machen. 








4.) Wer uns in Berg auf fein Abonnement 
ſchreibt, der fende das gelbe Abrefftreifchen mit orer 
fchreibe feinen Namen genau fo wie er auf dem Streif- 
hen gebrudt ift. Wenn auf leterem ber Name nicht 
richtig ift, jo machen wir gene jede gewünſchte Ber- 

derung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Blatt nach ei⸗ 
ner anderen Poftoffice als der bisherigen fenben, ber 
muß uns außer feiner neuen aud bie alte Adreſſe an- 
geben. 


6) Geld ſchickt man om fiherften in einem regi«- 
frirten Briefe ober pr Money Orber; 
größere Beträge per Draft (Wechſel) auf R.w York 
ober Chicago, Es ift jehr unfiher Geld oder Brief- 
marken in einem unregiftrirten Briefe zu ſchicken. 


7.) Briefe an und verjche man mit folgender 
Adreſſe: RUNDSCHAU, 
ELKHART, INDIANA. 





Mil 


Das neue Geſangbuch. 


Das neue Lieder- und Melodienbuch, 
mit defjen Herftellung unjer Verlags- 
haus jeit etwa einem Jahre beichäf- 
tigt ift, geht feiner Vollendung entge= 
gen und wenn fein unerwartetes Hin- 
derniß eintritt, wird im Laufe nächiter 
Woche mit der Berjendung der Bücher 
begonnen werden. Diejes mit Berüd- 
fihtigung aller Berhältniffe zufammene 
geitellte Geſangbuch ift 64x84 Zoll 
groß, gut in Leinwand gebunden, mit 
Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutjche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ſtarken Anhang englifcher 
Lieder. Es fteht zu erwarten, daß fich 
diefes Geſangbuch bald allgemeiner 
Beliebtheit erfreuen und überall beim 
öffentlichen fomohl als Yamilien-Got- 
tesdienjte zur Verwendung gelangen 
wird. Der außerordentlich) niedrige 
Preis dieſes Geſangbuches erklärt fich 
dadurch, daß ein Theil der bedeuten- 
den Roften dur Sammlungen in den 
verjchiedenen Gemeinden gededt wor— 
den ilt: 

Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 
12 Bücher, portofrei......... 9.25 
» ® 7.80 
100 * 60.00 

Wenn die Zufendung per Expreß 
oder Fracht geichieht, fo find die Sen— 
dungsfoften vom Befteller zu tragen. 











Erkundigung. — Auskunft. 





7 Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
ndigürig abqedrudt war. 


CH Im Interefje der Fragefteller bitten 
wir die Lejer, wenn fie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per— 
— finden, dieſelben darauf aufmerkſam zu 
machen. 





EI” In der ‚Rundſchau“ fragte neu: 
ih Jemand nach der Adreſſe des Jacob 
Benke, fr. Tiegenhof, Rußland. Jacob 
Benfe ift nicht mehr unter den Lebenden, 
er ftarb den 2. Februar 1890. Die Witte, 
meine Schwiegermutter, verheirathete fich 
mit Jacob Sawatzki im Jahre 189. 
Schreiber dieſes bittet um Nachricht von 
feinen Verwandten in Rußland und be- 
richtet, daß jeine Eltern vor etwas über 
zwei Jahren von Nebrasfa nad) Colorado 
überfiebelten. Die Eltern find ſchon alt 
und oft kränklich. Der Vater ift feit meh: 
reren Jahren mit einem ſchweren Leiden 
geplagt, wozu fich noch ein zweites gejellt 
bat. Falls Jemand die Adrejien der Ge: 
ſchwiſter meiner Eltern Peter Neuman, 
Lichtfelde, Rußland, weiß, der möge fie 
uns mittheilen. Auch ift meine leibliche 
Schweſter um ein Lebenszeichen gebeten. 

Bernhard Neuman, 
Henderjon, Nebrasfa, Nord: Amerika. 








— Opfer des Meeres. Man jchreibt 
aus Madrid unterm 4. April: Der 
Untergang der „Reina Regente” mit 
400 Mann Bejagung erinnert an an« 
dere Kataftrophen diefer Art, melche 
Spanien, einft die größte, Seemadt 
der Welt, erlitten hat. Es kann ge= 
ſchichtlich nachgewieſen werden, daß 
Spanien feit Anfang des 16. Jahr: 
bundert3 nicht weniger als jehshundert 
Kriegsſchiffe in Folge von Schiffbruch 
verloren hat. 





Menno Simons vollſtändige 
Werke. 


Menno Simons hat als Schrift- 
fteller noch nicht diejenige Beachtung 
gefunden, die ihm mit Recht gebührt. 
Nur wer die Schriften Mennos einer 
unparteiifchen Prüfung unterzogen hat, 
wird diefen erleuchteten Gottesmann, 
nad deſſen Namen die Mennonitenge- 
meinfhaft fi nennt, zu würdigen und 
zu ſchätzen wiſſen. 

Viele proteſtantiſchen Denominatio— 
nen halten Menno für einen erleuchtete— 
ren Schriftausleger und Lehrer derchriſt— 
lien Religion als jeine befannteren 
Zeitgenofjen in den herrfchenden Kir— 
hen. Wenn nun diefe, ſoweit fie mit 
feinen Schriften befannt geworden find, 
Menno werthihägen und ehren, wie 
viel mehr Urſache haben die Mennoni— 
ten, die Schriften dieſes Gottesmannes 
aus der Vergeſſenheit hervor zu holen, 
um ſich zu erbauen an jenen herrlichen 
Glaubenszeugniſſen aus der Feder eines 
Manned, der um feiner Weberzeu- 
gung willen jo Viele gelitten hat und 
der ein gejegnetes Werkzeug in Gottes 
Hand war, zur Ausbreitung der alt« 
evangelifchen Lehren Chriſti. Es it zu 
bedauern, daß dieſe Schriften bei vie— 
len heutigen Mennoniten beinahe gänz- 
lich in Vergeſſenheit find. 

Die Mennonitifhe Verlagsanſtalt 
in Elkhart, Ind., hat die vollftändigen 
Werke Menno Simons, überjegt aus 
der Originalfpradhe, dem Holländifchen, 
unter großem SKoftenaufmand zum 
erſten Mal in deutſcher Sprade im 
Drud herausgegeben. Die Ausgabe 
enthält alle Schriften Mennos (ſoweit 
befannt). Inhaltsverzeichniß wie folgt: 

Ausgang aus der römischen Kirche; 
Fundament und klare Anweifung von 
der ſeligmachenden Lehre unferes Herrn 
Jeſu Ehrifti; eine Elare Beantwortung 
der Schriften des Gellius Faber; eine 
demüthige Bitte der armen veradhteten 
Chriſten; über Gemeindezudt; Ant— 
wort auf A Lasco; die Menſchwerdung 
Chriſti; Bekenntniß von dem dreieini= 
gen Gott; hriftliche Taufe, erklärt aus 
dem Worte Gottes; die Urſache warum 
Menno troß des Verbotes nicht abliek 
zu fchreiben und zu lehren; ein Be— 
fenntniß don der Rechtfertigung, dem 
Predigtamt, der Taufe, dem Abend- 
mahl und Eidſchwören; gründliche Ant— 
wort über Bann und Abjonderung; 
eine Verantwortung gegen faliche Be— 
fhuldigungen der Taufgejinnten; Be— 
fenntniß über die Menſchwerdung Jeſu 
Ghrifti und die Lehre der Gemeine 
Ghrifti; die allerheiligite Menſchwer— 
dung unſeres Herrn Jeſu Chriſti; 
Chriſtus, der rechte ſchriftgemäße David 
und geiſtliche König; Briefe und an— 
deres mehr 
Das Werk hat Groß-Oktav-Format, 
ift 1050 Seiten ſtark, gut in Halbleder 
gebunden. 

Um den Werten Menno Simons eine 
weitere Verbreitung zu verichaften, ba= 
ben die Herausgeber fich veranlaßt ges 
fehen, den ‘Preis bei Abnahme: von 
mindeltens 6 Gremplaren auf $3.00 
per Gremplar herabzufegen. (De 
Einzelpreis ift 84.50.) Der Betrag iſt 
mit der Beitellung einzufenden. Hiemit 
ift eine gute Gelegenheit zur Anichaf- 
fung eines ſehr werthvollen Wertes ge= 
boten, deſſen Anhalt nie veralten fann. 
Prediger find aufs freundlichite erfucht, 
diejes günftige Anerbieten befannt zu 
machen, und die Aufmerkfamfeit ſol— 
her, die das Werk noch nicht befiken, 
darauf zu lenken. Durch einige Be— 
mühungen derjenigen, die Mennos 
Schriften werthſchätzen gelernt haben, 
dürfte eine viel größere Verbreitung 
derfelben zu erzielen fein. Anfragen 
und Beitellungen adreflire man an die 
MENNONITE PUBLISHING CO.,, 

ELKHART, IND. 





— Eine Senatsentfheidung über 
da3 Dugen ift in Rußland bald zu er- 
warten, da der Charkowſche Bauunter: 
nehmer Poſchivakin fi deswegen an 
diefe hohe Behörde gemandt hat. Er 
hatte bei dem Hausmwirth Rubenko ver- 
ſchiedene Stucaturarbeiten 'ausgeführt, 
melde fih in der Folge als verbeifle- 
rungsbedürftig erwiefen. Rubenko ließ 
den Bauunternehmer deshalb nod 
einmal fommen; Poſchivakin fam zwar, 
aber er erlaubte ji, den Hauswirth 
auf dem Hofe anzufchreien und mit 
„Du“ anzureden. Verklagt, brachte 
Poſchivakin zu feiner Rechtfertigung 
vor, daß man Gott au) mit „Du” an— 
rede, 3. B. „Herr jegne,“ und nicht 
„legnen Sie“. Doch der Friedensrichter 
ſah in dem Dusen eine beabjichtigte 
Beleidigung und verurtheilte den Bau— 
unternehmer zu einer viertägigen Haft, 
feßte aber die Strafe kraft des dom 
Gzaren an feinem Hochzeitätage erlaf- 
fenen Gebotes auf ein Drittel herab. 
Poſchivakin war damit nicht zufrieden 
und will ſehen ob das geflügelte Wort: 
„sn der Grammatif hat der König 
nicht3 zu befehlen“ nicht auch in diefem 
alle anzumenden fei. 





Ber an Rheumatismus leidet, 


ſchreibe und ich jende unentgeltlich ein Padet der 
mwunberbarften Medizin, die mid und mande Andere 
volftändtg curist bat. Sie hat Leute geheilt, die 22 
Jahre mit Rheumatismus behaftet waren. 42°9441'95 





Kartoffelbau in Mlinnefota. 


Die niedrigen MWeizenpreife haben 
viele Farmer dazu angeregt, dem An- 
bau verſchiedener anderer Feldfrüchte 
größere Aufmerkfamteit zu fchenten. 
In Minnefota fuhen die Landwirthe 
vielfach ihr Heil im Kartoffelbau; hier- 
bei haben fie die Mitwirkung der Ei- 
fenbahngefellihaften gefunden und in 
manchen Gegenden hat diefes Bündniß 
zu großer Begeilterung den Anſtoß ge= 
geben. Da ift 3. B. die Heine Ortſchaft 
Damfon, nahe der weltlichen Grenze 
des Staates, wo kürzlich von der Min— 
neapolis & St. Louis-Bahn eine große 
Potato Rally” veranftaltet wurde, 
zu welcher ſich über 2000 Berfonen 
eingefunden Hatten. Bon Morton 
aus, einem Städtchen 60 Meilen öjt- 
ih davon, brachte ein Specialzug 
nicht weniger als 1200 Farmer nad) 
Dawſon, während aus weftlicher Rich- 
tung ungefähr 500 und aus der näd)= 
ten Umgebung Damfons viele andere 
Landwirthe herbeigeftrömt famen. Ber- 
ſchiedene Redner, Kartoffeltenner, jeß- 
ten ihren Hörern auseinander, welche 
Handelövortheile den yarmern aus dem 
Anbau der Kartoffel erwachſen würden 
und wie vorzüglich der Aderboden Min» 
neſotas ſich für diefe Bodenfrucht eigne. 





Welſchkornkleie. 


In der Herſtellung feinen Mais— 
mehls für den Markt werden die zähen 
Häute der Körner in Form von Kleie 
ausgeſiebt. Dieſe Kleie macht ein Ach— 
tel des Gewichtes des abgeſchälten Kor— 
nes aus. Die chemiſche Analyſe von 
Welſchkornkleie ergiebt nach dem Be— 
richt der Arkanſas-Verſuchsſtation elf 
Procent ſtickſtofflichen Gehalt, während 
das ganze Korn über neun Procent und 
das geſiebte Kornmehl neun Procent 
enthält. Der Fettgehalt iſt in dieſer 
Kleie faſt gedoppelt, da er 84 Procent 
beträgt auf Grund des in den äußeren 
Umhüllungen des Kornes enthaltenen 
Oeles. Die Welſchkornkleie enthält ei— 
nen höheren Procentſatz von Protein 
und Potaſche, viermal mehr Faſerſtoff, 
aber weniger Waſſer und viel weniger 
Stärkeſtoff. Daraus ergiebt ſich denn, 
daß die Welſchkornkleie in Bezug auf 
Futterwerth nahezu auf gleicher Linie 
mit Weizenkleie zu ftehen fommt, ob= 
ſchon die Steifigkeit der Samenhäute 
die Welchkornkleie als einfaches, unge- 
miſchtes Futter weniger ſchmackhaft 
madt. — So bildet die Welfchlorn- 
fleie bei ihrem hinter der Weizenkleie 
zurüdftehenden Stidftoffgehalt, jedoch 
bei ihrem Mehrgehalt von Yettftoff, 
eine jehr nüßliche Zugabe zu gemahles 
nem Weizen oder Roggen, Mühlen 
futter (Middlings), Baummollfamen- 
meh! und gemahlenen Erbjen. Als 
Theil einer gemifchten Futtergabe für 
Milchvieh iſt Welichkornfleie dem 
Welſchkornmehl entſchieden vorzuzie= 
ben. 

Hierbei iſt nicht zu vergeſſen, daß 
bei dem günftigen Einfluß auf die 
Milch, der dadurch erzielt wird, dem 
Thiere in Folge der in der Kleie über— 
haupt enthaltenen kräftigenden Erd— 
falze durch diefes Futter eine nicht un— 
weſentliche Stoffzufuhr für Bildung, 
Erhaltung und Fräftigung der Ner- 
ven und Muskelfaſern entjteht, wodurch 
der Gefundheitszuftand des Viehes nur 
gehoben und gefejtigt werden kann. 
Das ift denn auch die dee, die dem 
Füttern der Pferde mit Kleie über- 
haupt zu Grunde liegt und auf welche 
man wohl nicht zu viel hinweiſen kann. 
— A. R. 





Der Hunger iſt der beſte Koch, 

Doch kenn ich einen beſſ'ren noch, 

Und das iſt die Zufriedenheit, 

Die dankbar nimmt, was Gott ihr beut, 


— Die canadiſche Regierung hat ſo— 
eben ein vollſtändiges und höchſt inte— 
reſſantes Werk über den Waldreichthum 
Canada's, verfaßt von George John— 
fon, dem Statiftifer der Dominion, 
veröffentlidt. In Canada find an 
hundert Millionen Dollars in Indu— 
ftrien angelegt worden, worin Nußhöl- 
zer al3 Rohmaterial verwendet werden. 
Ein Fünftel der Eifenbahn- und zwei 
Fünftel der Canal-Frachten find folche 
Producte. Der Gefammtwerth derjel- 
ben belief fich im Jahre 1894 auf über 
888,000,000. Der Werth des erportir- 
ten Bauholzes betrug $27,000,000. 
An der Dominion giebt es 300,000,000 
Acres Waldland. Rechnet man den 
Acre nur zu 85.00, fo find Ganadas 
Waldländereien 81,500,000,000 werth 
oder fünfmal fo viel ala feine Schuld. 








John MA. Smith, Miltwaufee, Wis. Dept. A. 





Allerlei. 


— Die meifte Anftedungsgefahr 
liegt nicht außer uns, fondern in uns 
nämlich in der aufgeftapelten Unreinig— 
feit im Körper. 


— Die gefammte Rübenzuderpro- 
duction Europas im Jahre 1894 wird 
auf ca. 100 Millionen Centner geſchätzt. 
Gegen das Vorjahr verglichen, hat fich 
die Production etwa um den vierten 
Theil vermehrt. In Deutfhland war 
die Zuderrübenernte eine jehr reichliche. 


— Ein ruffiiher Graf, der bis vor 
Kurzem An Jamestown, N. D., anfäf- 
fig war, befindet fich gegenwärtig in 
Aberdeen, wojelbft er die Schule befucht 
um englifh zu lernen. Seine Schwe- 
fter, eine Comteſſe, ift al3 Aufwärte- 
rin im dortigen Sherman-Hotel thätig, 
two der Graf ebenfalls ein regelmäßiger 
Koftgänger ilt. 


— Die Ozaxk Ordard Company, 
welche fürzlih in Kanſas City, Mo., 
von der Mifjouri, Kanſas & Teras 
Truft Company mit einem Stamm: 
capital von $175,000 in's Leben ge= 
rufen wurde, fteht gegenwärtig behufs 
Ankaufs von 4500 Acres Land in Un- 
terhandlung, welche in einen Rieſen— 
obftgarten umgeſchaffen werden jollen. 
Das Land ift ungefähr 200 Meilen 
von Kanſas City, an der Kanſas 
Eity, Pittsburg & Gulf-Bahn, nahe 
den Stationen Gentry, Goodman und 
Baird, Siüd-Mifjouri, gelegen. 600 
Acres jollen noch in diefem Jahre mit 
Dbitbäumen bepflanzt werden. 


— Ganze Wagenzüge kamen in letzter 
Zeit täglich durch Ozark in Südweſt— 
Miſſouri. Es find Farmer aus dem 
Nordweſten, welche ſich im ſüdlichen 
Miſſouri niederlaſſen wollen. Viele 
derſelben ſind wohlhabend, während 
aus den durch Dürre heimgeſuchten 
Gegenden Nebraskas und Dakotas 
hauptſächlich arme Leute kommen, 
welche keinen Winter mehr dort über— 
ſtehen könnten. Taney und Douglas 
Gounty im ſüdlichen Mifjouri haben 
bisher den größten Theil der Einwan- 
derung erhalten, doc) find in faft jeder 
Niederlaffung füdlich von Ozark neue 
Einwanderer zu finden. Auf den Re- 
gierungsländereien am White River 
haben ſich ebenfall3 viele niedergelaf- 
fen. 

— Großer Jammer herrſcht unter 
den Obſtzüchtern in Unterfranfen, denn 
der Schaden, den der abgelaufene 
Winter dort anrichtete, ift enorm. 
Birnen», Nuß- und Zwetſchenbäume 
find in vielen Gegenden total erfroren. 
Die Ihönften Anlagen, Spaliere, Py— 
ramiden, Zwergftämme find verloren. 
Was jahrelanger Fleiß errungen, ha— 
ben ein paar Monate zu Grunde gerich- 
tet. Kaum war der Schaden des Win- 
ter3 1879— 80 verfchmerzt und auäge- 
befiert, und ſchon wieder tritt eine ſolche 
Verheerung auf. Auf den erften Blid 
fcheinen viele Bäume nod gut zu fein, 
aber nur die Aeſte find es, die Stämme 
find Schwarz. Die Februar-flälte hat 
die Bäume geliefert, die Hafen haben 
aud verwahrten Stämmen den Reit 
gegeben. Auch beim Weinftod ift das 
Schlimmſte zu befürchten. 


— Der gefürdhtete Heerwurm bat fich 
in der Nähe von Ruſſellville, Ky., ſo— 
wie in ganz Logan County und den an 
dasfelbe grenzenden Gounties eingejtellt 
und ift millionenweife aufgetreten. Die 
gefräßigen Würmer haben alle jungen 
Saaten, die in ihrem Wege lagen, zer- 
ftört. Ganze Felder von jungem Mais 
und Klee und Hunderte von Pflanzen- 
beeten find total verwüſtet, und nicht 
eine Spur von Tabakspflanzen ift übrig 
geblieben. Einige der Farmer haben 
ihre Beete von neuem befäet, werden 
aber nun natürlich eine fpäte Ernte ha— 
ben. Man hat an vielen Stellen Grä- 
ben gegen die Würmer gezogen, und 
große Mengen der letzteren find getödtet 
worden. Es überrafcht allgemein, daß 
der Heerwurm, welcher in dem obenge— 
nannten Theile von Kentudy feit vier- 
zehn Jahren nicht mehr gejehen worden 
ift, diesmal jo außergewöhnlich früh in 
der Jahreszeit dort erfcheint. 


— Das Jahr 1896 wird das legte 
Schaltjahr in diefem Jahrhundert fein, 
und Leute, die an einem 29. Februar 
das Licht der Welt erblidt haben, wer— 
den 8 Jahre feinen Geburtstag fei— 
ern können. Dies ift auf die Thatfache 
zurüdzuführen, daß das Einfchalten 
eines vollen Tages in jedem vierten 
Jahre den Zeitausfall eines Kalender- 
jahres mehr als ausgleiht, und deß— 
halb fällt mit dem Abſchluß eines Jahr: 
bundert3, deſſen Ordnungszahl durd 








4 nicht theilbar ift, das Scaltjahr 
weg. Nach der von Bapft Gregor XIII. 
im Jahre 1582 verbeflerten alten ju— 
lianiſchen Jahrrechnung hat jedes vierte 
Jahr als Schaltjahr zu gelten, ausge- 
nommen jedoch find ſolche Schlußjahre 
der Jahrhunderte, deren erjte zwei Zif- 
fern fich nicht durch 4 theilen laſſen. 
Demnad) war das Jahr 1600 ein Schalt- 
jahr; 1700 und 1800 waren gemeine 
Yahre, wie auch das Jahr 1900 ein 
foldhe3 fein wird. Von den Säcular- 
jabren wird erft das Jahr 2000 wieder 
als Schaltjahr gelten, denn 20 iſt wie 
16 durch 4 theilbar, was bei 17, 18 
und 19 nicht der Fall ift. 


— In Auftralien ift die ®rnte vor— 
über und hat befonders beim Weizen 
einen Ertrag geliefert, wie jelten zuvor, 
trogdem befinden fich die Yarmer in 
übelfter Lage, denn der Weizenpreis ift 
gegenwärtig auch dort ein fo niedriger, 
daR der.Berfauf bei den ungeheuren 
Transportkoften faum noch lohnt, und 
die Heinen Farmer den gemähten Wei— 
zen gleich verfüttern. Die Stärfe des 
Landes liegt im Viehreihthum. Allein 
die Golonie Queensland befikt etwa 
430,000 Pferde, 7 Millionen Stüd 
Nindvied und 21 Millionen Stüd 
Schafe. Schafherden von 20—30,000 
Stüd find nicht jelten. An eine regel- 
rechte Ausnutzung jo großer Heerden ift 
allerdings nicht zu denken, nur ein 
kleiner Theil der Kühe kann gemolten 
werden, an der Küſte find aber rielige 
Fleiſchwerke angelegt, wo täglich meh- 
rere taufend Stüd geſchlachtet und 
dann in den Kühlräumen der Trand- 
portihiffe eingefroren werden. Millio- 
nen bon Gentnern gefrorenen Rind 
und Hammelfleifches gehen alljährlich 
nad England, Frankreich und Belgien 
und in jüngfter Zeit ift verfucht worden 
Hamburg und Wien zu erobern, doch 
ift dort die Einfuhr von auftralifchem 
Fleiſch jegt verboten. Hamburg impor- 
tirt jährlih für 33 Millionen Mark 
Producte aus Auftralien, hauptſächlich 
Mole und Talg. 


— Wie eine amerikaniſche Schrift: 
ſtellerin ausgerechnet haben will, wird 
in den Ver. Staaten alljährlich für 
etwa zwanzig Millionen Dollars Kau— 
gummi (chewing gum) verbraucht. 
Das ift ein ungeheurer Betrag, der für 
eine gänzlich werthlofe häßliche Gewohn- 
heit, der Weiblein und Männlein gleich 
verfallen find, vergeudet wird. Denn 
für $20,000,000 kann man, wenn man 
840 als Durchſchnittspreis einer Kuh 
annimmt, fünf Millionen Kühe kaufen. 
Man kann für dasjelbe Geld 24 Mil: 
lionen Tonnen Heu zu $8 die Tonne 
faufen. Mit diefer Heumafje fann 
man 250,000,000 Kühe einen Tag 
lang füttern, wenn man jeder Kuh 
20 Pfund Heu giebt, oder 684,932 
Kühe ein ganzes Jahr lang. Die Ber. 
Staaten haben im Jahre 1891 nur 
359,278 Stüd Rindvieh ausgeführt, 
alfo nur etwas mehr als die Hälfte der 
Anzahl von Rindern, welche man mit 
dem genannten Quantum Heu hätte 
taufen können, deſſen Werth in einem 
Jahre in den Ber. Staaten „vertaut” 
wird. Auch würde mit der Maſſe Heu 
Kr zwanzig Millionen Dollars eine 
edeutende Quantität Fleiſch erzeugt 
werden können, was wieder dem ameri- 
kaniſchen Volke einen Nahrungsmwerth 
bieten würde, — und alles das für dag 
Geld, das jährlich für dieſe häßliche, 
kindiſche Gewohnheit fortgeworfen 
wird! Dem praktiſchen Sinn der Ame- 
rikaner, der ftetS jo gepriefen wird, 
macht dieſe Verſchwendung ficherlich 
keine Ehre. 


— Der bekannte Evangeliſt Dwight 
Moodhy, der gegenwärtig in Fort Worth, 
Texas, meilt, hielt neulich in feinem 
Tabernatel, einem leichten Bretterbau, 
einen Nachmittag » Gottesdienft ab, in 
welchem er die 8000 anweſenden An— 
dächtigen zu einem inbrünftigen Gebete 
um den lange erjehnten Regen auffor= 
derte. Beim Abend-Gottesdienft am 
felben Tage, als das Tabernatel mit 
10,000 Leuten aus Fort Worth und 
Umgegend angefüllt war, kündigte 
Moody an, daß von verfchiedenen Or- 
ten die Nachricht eingetroffen ſei, dak 
e3 daſelbſt geregnet habe. Einige Mi- 
nuten jpäter ftürzte in Fort Worth un- 
ter heftigem Sturmgebraufe ein mwol- 
tenbruchartiger Regen herab. Moody 
ſprach ein feuriges Dantgebet und 
forderte die Anmwefenden auf, Dank— 
Lieder anzuftimmen. Der Gefang aus 
zehntaufend Kehlen braufte durch den 
weiten Raum, als plöplich ein verdäch- 
tiges Krachen vernehmbar wurde und 
einen Augenblid fpäter ftürzte das Dach 





Wie ift dies! 
Wir bieten einhundert Dollars Beloh⸗ 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nit 
durch Einnehmen von Hall’s Katarrh- Kur 
geheilt werden fann. 

3. I Cheney & Co., Toledo, O. 
Wir, die Unterzeichneten, haben F. $. 
Cheney jeit den Ietten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollkommen ehrenhaft 
in allen Geihäftsverhandlungen und finans 
ziell befähigt, alle von feiner Firma ein= 
gegangenen Berbindlichkeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, Großhandels - Droguis 

ften, Toledo, DO. 

MWalding, Kinnan & Marpin, 

Großhanbels:Droguiiten, Toledo, O. 
Hall's Katarrh: Kur wird innerlich ges 
nommen und wirft direft auf das Blut und 
die ſchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugniffe frei veriandt. Preis 75c für die 
Flaſche, Verkauft von allen Apothefern. 





Laft und die ſchweren mit Theer und 
Kies bededten Bretter, welche die Bes 
dachung gebildet, ftürzten auf die Ver— 
fammelten hernieder. Eine Banit ent» 
fand, in der Dugende von Frauen 
ohnmächtig wurden. Moody eilte auf 
die Mitte der Plattform, erhob beide 
Hände gen Himmel, wobei er langſam 
die Arme bewegte. Seine Ruhe machte 
der Panik ein Ende und die Männer 
fingen an den in Gefahr Befindlichen 
zu Hilfe zu eilen. Die Verletzten wur— 
den aus ihrer Lage befreit und nad 
ihren Wohnungen oder in die benach— 
barten Häuſer geichafft. Die Zahl der 
Verlegten beläuft fih auf etwa 50, 
bon denen ein halbes Dutzend ſchwer 
verlegt iſt. 


— Mit künftliher Bewäſſerung mwer- 
den jebt in Kanſas ausgedehntere Vers 
fuche angeftellt. Im Smokyh Hill-Thale, 
in der Nähe von Enterprife, ift ein gro— 
Be Pumpwerk errichtet worden, wel— 
des 150,000 Gallonen Waſſer ftünd- 
li liefert. Betrieben wird dasjelbe 
dur) eine Turbine, melde das Waſſer 
aus dem Smokh River auf die Felder 
bringt; außerdem liefert die Turbine 
auch die Betriebäfraft für eine Mais- 
mühle. An 200 Acres Land find mit 
Gräben durchzogen worden. In den 
Hauptgräben, welche faft drei Meilen 
Sejammtlänge haben, ift das Waſſer 3 
Fuß tief, bei 4 Fuß Breite. Mit voller 
Kraft kann das Pumpwerk in zehn 
Stunden fünfzig Acres einen Zoll hoch 
unter Waller jegen, was etwa der Be— 
wäſſerung dur einen ftarfen Regen 
entjprechen würde. In diefem Som— 
mer follen, wie die Beſitzer erklären, 
nur etwa 100 Acxes von den 200 mit 
Gräben verjehenen bemwäflert werden. 
Pächter des Landes verlangen nämlich 
Sicherheit dafür, daß ihnen jederzeit 
das nöthige Wafjer zur Verfügung ſte— 
hen werde, und die Beſitzer wollen erft 
erproben, ob die Anlage allen Anſprü— 
hen genügt. Das Land wird in Klei« 
nen Theilftüden von einem bis fünf 
Ucres zu 815 pro Acre verpachtet; 
den Pächtern wird ein mit der künſt— 
lihen Bewäflerung vertrauter Sad 
verjtändiger aus Colorado unentgelt- 
lih zur Seite ftehen, um die nöthige 
Anweiſung zu geben. VBorläufig ſol— 
len hauptſächlich Kartoffeln, Kohl, 
Zwiebeln und Sellerie auf dem be— 
wäfjerten Lande gebaut werden. Die 
Erfahrungen, welche in diefem Som: 
mer dort gemacht worden, follen zei= 
gen, melde Gulturen bei künſtlicher 
Bewäſſerung am vortheilhafteiten be= 
trieben werden können. 

— Beinahe innerhalb der Stadt— 
grenzen von San Francisco füngt man 
jest an, nad) Gold zu graben. Mine- 
raleSadverftändige haben ſchon lange 
behauptet, daß die ganze Küfte von 
Alasta bis Gap Horn reih an Gold 
und das einzige Hinderniß für die Ge— 
winnung das Amalgamiren desjelben 
fei. Vor einigen Wochen wurde nun 
von einer zu diefem Zweck gegründeten 
Gefellihaft eine neue „Quickmaſchine“ 
in Anwendung gebradht, und das Re— 
fultat vierzehntägiger Arbeit ift, daß 
ih drei dide Stüde Amalgam jetzt 
in der Bundesmünze befinden, aus 
denen man einen Gewinn von 81000 
bis 81200 erwartet. 











Erhielt höchſte Auszeihnungen 
auf der Welt:Ausftellung 


pRICES 


BAKING 
POWDER 


Das perfehtefte, das gemacht wird, 
eines Trauben Cremor Tartari-Pulver, 
Frei von Ummoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfhung. 
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otheken zu haben; Preis 25 Gents bie 
® Ar ünf Schadteln für 81.00; fie werden 
egen den Empfang des Preiſes in aar En 
B —— — wohin in Den Ber. Staaten 
frei gejandt 
P. — & Co., Box 2418, New York. 


Hämorrhoiden. 


” 
“ANAKESIS 
ift ein unfehlbares Mit- 
tel zur Seilung won dä» 
morrhoiden. Die Ana- 
| kesis ift in Apothelen zu 
| aben; wird aud nad 
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koftenfre von 


P. Neustasdter & Co., Rox 2416, New Y 
Draben umjenft. 














Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Deutſchland. 


Berlin. — Eine aus Japan eingetrof— 
fene Depeiche jagt, daß die Geiandten von 
Rußland, Deutichland und Franfreih in 
aller Form bei dem japanischen Auswärti— 
gen Amte dagegen Einwand erhoben haben 
daß durch die Friedensbedingungen zwi: 
ſchen China und Japan ein Theil des di: 
neſiſchen Feitlandes dem japaniichen Reiche 
einverleibt werde. 


Defterreih- Ungarn. 
Budapest. — In Ungarn find vier 
Dörfer, Mosrin, Kuboz, Wilowa und 
Rubdolfsgrade durch die fürzlichen Ueber: 
ſchwemmungen faſt gänzlich zeritört wor: 
den. Der angerichtete Schaden beträgt 


$5,000,000 
Franfreid. 


Epinal. — In ber Nähe von hier ift 
ein großes Wajlerreiervoir geborften, wo— 
durch viele Dörfer überſchwemmt wurden, 
und eine Menge Menihen umfamen. Bis 
jest find achtunddreißig Leichen aufgefun: 
ben. Der Schaden an Eigenthum tft ein 
ungeheurer. Epinal ift die Hauptftadt 
des Departements der Vogeſen und hat 
etwa 10,000 Einwohner. Der Inhalt des 
Balins betrug ca. 25 Millionen Kubiffuß, 
welcher fich in’s Thal ergo und unbere— 
chenbaren Schaden anrichtete. Zahlreiche 
DOrtihaften ſtehen unter Waffer und der 
Eijenbabnverfehr in jener Gegend ftodt 
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* 
Rheumatismus, Neuralgia, 
Nieren- und Leberleiden, 

Schwäche bei Männern und 
Frauen, Rüdenihmerzen, 
Magenleiden 
wie überhaupt alle Krankheiten, die 
dur Elektrizität heilbar find. 

Berderbt Euren Magen 
nicht durch Gebrauch ſchädlicher 
Drogen. 


gänzlich. Der Riß, durch melden ſich das 
Waſſer ergoß, war mehr ald 300 Fuß breit. 
Seitend der Behörde geihah Alles, was 
nur geichehen fonnte, um die in Lebensge⸗ 
fahr Befindlichen zu retten. Auch wurden 
Maßregeln ergriffen, um die Obdadloien 
unterzubringen. Lebensmittel und Klei— 
dnngsitüfe wurden von nahegelegenen 
Punkten bingebradt und Leute zu Hilfe 
geiandt. 

Eine ipätere Depeiche meldet über das 
Unglüf noch Folgendes: Das ganze 
Aviere-Thal ift eine Stätte der Trümmer 
und Zerftörung. Die Straßen find mit 
den lleberreften von Häufern, Scheunen 
und Einfriedigungen der Landbewohner 
bededt. Viel todtes Nindvieh und erjoffene 
Pierde Tiegen am Wege. In Domedre wur⸗ 
den 17 Häuſer zerftört und 25 Einwohner 
ertranfen. In Oncourt ftürzten drei Häu— 
jer ein, aber jo viel man weiß, ertranf nur 
eine Perion. In Uregny, wo 16 Häujer 
in Trümmern liegen, werden 17 Perſonen 
vermißt. Es wird angenommen, daß durch 
den Bruch des Dammes in Bauzey im 
Ganzen 76 Menichen ihr Leben eingebüßt 
haben. 

Großbritannien. 


Edinburg. — Zn einer Kohlengrube 
in Denny bei Stirling, das etwa 30 Mei: 
len von hier entfernt ift, hat eine Exploſion 
ftattgefunden. Zur Zeit des Unfhll3 waren 
etwa 177 Leute in der Grube beichäftigt, 
von denen dreizehn getödtet wurden. 


Rußland. 


St. Petersburg. — Der „Swiet‘ 
erklärt, daß Rußland 22 Kriegsichiffe mit 
360 Kanonen und einer großen Anzahl von 
Truppen in den japaniichen Gewäſſern zu: 
jammengezogen habe. Diefe Flotte, fügt 
das Blatt Hinzu, bildet mit dem franzöſi— 
ihen Geihwader 39 Kriegsichiffe mit 510 
Kanonen. Außerdem fönnte, nah dem 
„Swiet“, eine ruffiiche Armee von 20,000 
Mann Jeddo bejegen und im Falle eines 
Krieges einen Flanfenangriff auf Japan 
ausführen. 


London. — Eine Depeiche aus Odeſſa 
an den Standard meldet, daß der Fluß 
Drjepr auögetreten ift und Theile der 
Gouvernements Kiew und Tſchernigow 
überſchwemmt bat. Viele Leute jind er: 
trunfen und ungeheurer Schaden ijt an 
den Feldfrüchten und dem Eigenthum an— 
gerichtet worden. 

St. Petersburg. — Die bödjiten 
Militärbehörden haben im Laufe der Woche 
Berathungen gehalten, um über die Ergrei— 
fung von Maßregeln gegen Japan ſchlüſ— 
fig zu werden, falls die ruffiichen Forde- 
rungen betreffs einer Modification der 
swiichen Japan und China vereinbarten 
sriedensbedingungen verweigert werden 
ſollten. 


China und Japan. 


St. Petersburg. — Die japaniſche 
Regierung bat auf die ruifiihe Note er— 
widert, es fünne auf das beanſpruchte Ge= 
biet nicht Verzicht Ieiften, meil es fich ſonſt 
einer Revolution ausjegen würde. Ruß: 
land ift troßdem entichlofjen, auf feinem 
Verlangen zu bejtehen. 





So iſt's überall. 

E. B. Rall. Apotheker in Hiattsville, Kan. hat über 
Allen's Lungenbalfam Folgendes zu fagen: „Bon 
allen Hals» und Lungenmedizinen verkauft er ſich am 
beiten, weil jein Gebrauch „ebermann zufriedenftellt 
dh empfehle ihn mit Vergnügen.“ Für Xungenfranfe 
faufe man die große #1.00 Flafche. 

Ein kluger Bater. 

Als mein Sohn an einer ſchweren Erfältung erfrankt 
war, aus der fich ein akuter Anfall von Lungenentzüns 
dung entwicelte, faufte ich eine Flaſche Allen s Lungen⸗ 
balſäm. Er hatte noch nicht die Hälite der lafe ge: 
nommen, da war er vollftändig furirt. — (J. ©. Shep- 
pard, Plainville, Obio.) 


Inland. 


St. Louis. — Aus Houfton, Teras, 
wird berichtet, daß die Neger, welche durch 
Verjprehungen von einem bequemen Leben, 
und jpätere Unabhängigkeit als Belohnung 
ihres Fleißes, aus ihrer Heimath in Loui— 
fiana, Georgia, Alabama, Miſſiſſippi 
und Teras mweggeloft wurden von Leuten, 
welche von der mericanijhen Regierung 
Land erhielten, auf welchem fie angefiedelt 
wurden, in der jchredlichiten Sclaverei ge: 
halten werden und nad den Erzählungen 
der Perſonen denen es gelungen iſt aus der 
Golonie zu entfommen, befinden fih in 
derielben etwa 1200 Männer rauen und 
Kinder ; diejelben werden ichlecht nefleidet 
und verpflegt, von bewaffneten Wächtern 
bewadt, und in einer Sclaverei gehalten, 
wie fie den ruſſiſchen Verbannten in Gibi- 
rien nicht jchlimmer geboten werden fann, 
wobei fie häuftig die zum Leben nothwen= 
digiten Gegenstände entbehren müjjen. 


Albany, N.Y. Der berühmte Despe: 
rado Bil Coof aus dem Yndianergebiet 
ift nebſt zwölf anderen Sträflingen des 
fernen Weftens bier eingetroffen. Die 
Gefangenen wurben vom Bahnhofe aus in 
dem Gefängnißwagen nad dem Zuchthauie 
befördert. Auf ihrer Fahrt durch die Stra: 
Ben der Stadt nach dem im äußerten meftbi- 
chen Theile derjelben gelegenen Zuchthauje 





Wir garantiren, daß der elettrifche Strom == fie die Aufmerkiamfeit der Vorüber: 


enden auf ih. Sämmtliche Gefangenen 


- ir, ge 
a rege ea trugen noch ihr wild romantiiches Räuber: 


Wir find ein altes und zuverläffiges Haus, 
— Hunderte von Kranken die wir von den 
verjchiedenften Leiden heilten, legen Zeug— 
niß ab von der Wirkung unjerer efeftrijchen 
Heilmittel. 

Während vieler Jahre ftellen wir die fo 
berühmten Owen Elektriſchen Heilvorrid- 
tungen her, welche Taufenden von Kranken 
zur Gejundheit halfen, wo Medizin fehl 
ſchlug. 

Unſer Elektriſcher Gürtel mit elektriſchem 
Suspeuſorium wirkt wohlthätig in allen 
Formen von Schwäche. 

Warum geht Ihr krank und ſchwach einher, 
wenn Ihr durch Elektrizität geheilt werden 





liche Sage elmwetter, 
Wilfon, 

großen Schaden angerichtet. Die Schloßen 
waren von der Größe eines Gänjeeies und 


coftüm. Sie waren aneinandergefottet und 
bewafinete Beamten führten die Aufficht 


über jie. 
Bewiston, JU. — Frau Chriſtina 


Bordner iſt hier im Alter von 105 Jahren 
und 4 Monaten verihieden. Sie war zehn | ® 
Jahre alt, als Waihington jtarb und ihre 
Nahkommenicaft ift, wenn auch nicht jo | Kü 
zahlreich wie der Sand am Meere, doch im: 
merhin eine recht erfledliche, indem fie 
rund 400 Seelen beträgt. 


SanAntenio, Texas.—-Das ſchreck⸗ 
welches die Counties 
exar und Medina heimſuchte, hat 


Landſtreicher einen gewaltigen Schlag mit 
einem Knüppel auf ben Kopf und beraubte 
den bewußtlos am Boden Daliegenden um 
eine Geldtaſche mit $150. 


Paſadena, Cal. — Lou Wiljon, ein 
zwanzigjähriges Mädchen, hat den Verſuch 
von Bahnfrevlern, den Paſſagierzug der 
Southern California Bahn, welcher Abends 
um 7 Uhr 28 Minuten von Paſadena ab: 
geht, am Donnerstag Abend zur Entglei— 
jung zu bringen, zu Schanden gemadt. 
Das Mädchen befand ſich gegen halb acht 
Uhr auf dem Wege nad ihrer Wohnung. 
Um den Weg abzufürzen, ging fie eine 
Strede weit der Bahn entlang. Kurz vor 
der Kreuzung ftolperte fie auf dem Ge: 
leife und im Dunkeln um fi füh— 
lend entdecdte fie zwei große Felsitüde 
die mit der Abfiht, den um fieben 
Uhr 35 Minuten dort fälligen Vaſſa— 
gierzug zur Enigleifung zu bringen, auf |" 
das Geleije gelegt worden waren. Sie ver: 
ſuchte die gewaltigen Felsblöde aus dem 
Wege zu ichaffen, fand aber ihre Kräfte zu 
ſchwach dazu; zugleich hörte fie bereitö dad 
Pfeifen der Locomotive, alö der Zug von 
Pajadena abging der in wenigen Minuten 
zur Gtelle jein mußte. Da rannte jie 
mit jeltener Geiftesgegenwart in die Küche 
eines benachbarten Haujes, ergriff eine an= 
gezümdete Kerofinlampe, und lief gefolgt 
von den Bewohnern des Haufes, welche fie 
für verrücdt hielten, nach dem Geleije zu= 
rüd. Und es gelang ihr, durch ihre Gig: 
nale den öftlich gehenden Zug, etwa dreißig 
Fuß von ber Barrifade zum Stillftand zu 
bringen, und dadurch ein großes Eiſen— 
bahnunglüd zu verhüten. 

Wenn Jemand eine Meile thut, 
ſo joll er ftetö das eg Heilmittel, die St. Ber: 
nard-flräuterpillen bei fi führen. Gerade auf der 
Reife fommt der Magen durch Jungewohnte Koft und 
unregelmäß iq eingenommene Mahlzeıten außer Ord» 
nung. Die Folgen find Unverdaulichkeit, faurer Ge- 
Ihmad, nervöjes Kopfweh und allgemeines Uebelbefin» 
den. Der kluge Reijende fann leiht durch den Gebranch 
der mweltbefannten St. Bernard » Kräuterpillen allen 
oben angeführten Leiden einen Riegel vorſchieben. Die 
Pillen find aus reinen, heilfräftigen Kräutern heraes 
jtellt und enthalten feine dem menſchlichen Syitem nad» 
en Subftanzen. Sie find in allen Apotheken zu 


Yidıts kommt dem Beften gleid). 


Ueber 15,000 Mahl: und Futtermühlen ver» 
fauft. Wir fabrıziren aud eine vollftändige Auswahl 
von Pferdegöppeln, Gornihellers, Schneideladen, Holz« 
fägen und Heuprefien. Spetiae DIAMOND KING, 
Rabatt für Farmer. Feiner Has 
talog und Rabatt-Lifte frei. 

















OSAGE JR. 


WINONA MFG. CO. Winona, en 


&. F. Claaſſen, 


Deutſches 


Fand, Leit; u Berficherungs- 
Gefchäft. 


Barm-Anleigen zu den niedrigfien Zinfen 
eine Specialität. 

Berfichert gegen feuer und Sturm in 
ben beiten Geſellſchaften zu den niedrigften 
Raten. Verkauft DOcean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Plätzen Europas. 22’94--21’95 

Office unter der Erften Rational:Bant, 

Newton, Kanfas. 


Der Blinde febend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Sch ent: 
dedte jelbit ein Heilmittel, wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ach 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Werzte 
vergeblich ihre Kunft probirt haben. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 


Sanilac Co., CROSWELL, Mich. 
9-9:—8’86 











Marktbericht. 


26. April 1895, 
Chicago, ZU. 





Sommerweizen,.. ........... 64 —65 | Ein vorzügliches Heilmittel für ale Hauk 
men ERLDBLELLERUER A eranfheiten unb Berleßungen ii 
Se, Mn 28; Caddy 's Salbe. 
Roggen, No. 2............... 65 . Sie heilt > Hals, Brandwun— 
Gerite FORTE ααα 51 —5 ben, Duetiäungen, A 
echten, geſprungene ände, 
— Viehmarkt. opfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Stiere ......... *3. 90. -6.35) Art. Ganz beſonders aber wird die Galbe 
Kühe, Bullen 2c............. 1.75 24.80 | Solden, die an Hämorrhoiden (Gslbader) 
— —8 = leiden, empfohlen. 
a U —0, Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden 
— wenn andere Mittel fehlidhlagen. 
Milwautee, Wis. Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver: 
Weisen, No.2 614 jaiet, groß ung = re 58 
BR EZ amit auszubeilen. Da fie ihre heilſame 
Gertte 0 — 534 iefung nie verliert, fann fie auch jahre: 
Viehmarkt. lang aufbewahrt werben. Gebrauchanwei⸗ 
Stiere $ 2.75— 4.50 fung mit jeder Büchſe. Preis nur 25 Eis. 
ee 2.50-- 3,50| , Pas Recept zu biefer De ift ein Erb» 
ee 1.50— 2.50 | gut und die gegenwärtige Cigenthümerin 
a innanss 20.00-30.00 | [ABt dasielbe I ieh enſchheit zu 
ee 175) 3.95 | gute fommen. Leute twelche, Caddys Salbe 
3.75— 4,35 | gebraudt haben, betätigen alles was von 
ie EEE "175 2,50 | ren beiliamen 4 = nidhaften behauptet 
nn RE 2.25 3.50 | Yird.—Beftellungen jende man an bie 
a a A A En . =] Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Minneapolis, Minn. 
sera nenn 634—65 





tönnt? Baricocele und alle Arten geſchlecht. der Boden war zwei Fuß bamit bedeckt.Weizen..................... 3—65} 
; Die Ortichaften Lytle, Benton City und 

lie Ewäße werben gebejjert und ge- Gaftroville wurden dur das Unwetter Be 

heilt. RER arg verwüſtet; in Lytle wirb ber an ©t. Louis, Me, 

Unſer großer deutſcher illuftrirter Katalog, | den Gebäuden angerichtete Schaden auf|Meizen, No. 2 ................ 624 
welcher Dankſchreiben von Geheilten und |$50,000 abgeihätt. Mehrere hundert | Mais, No. 2.................. 45} 
fonftige wertvolle Auskunft enthält, wird | Stüd Vieh wurden erſchlagen; das Geleije Hafer, N. —J ca — 295 

; i ine | der International & Great Northern: Bahn | Roggen, No. 2.............. 75 
gegen Einfendung von 6c an irgend eine 
Adreffe verichidt.— Es wird deutfdge- war derartig durch Hagel blodirt, daß bie 

ee —— — — Ber | Schloßen zuerft weggeräumt werben muß: Viehmarkt. 

Iprioden. Konſultation iſt frei. ten, ehe die Züge weiterfahren konnten. Stiere 84.005.600 

Wir fabriziren auch die erften und vorzüg · Die Baummollen- und Maisfelber, welde | Gameine zz... 22224. 4404.85 
lichſten eleltriſchen Bandagen zur Heilung | im Sturmpfade lagen find vollftändig zer⸗ — —— 
von Brüchen. ſtört und man nimmt an, daß der an den Gr 

Das größte Etabliffement der Welt für a wu En Ranfad Eiiv, Die. 

tete Schaden die Summe von ‚000 er: | Weizen, Ne. 2, SE 

en 27 reihen wird. CS wurde, mit Gelbjamm: Ba sr see 2 
THE OWEN ELECIRIb BELT AND Tungen zur Unterftügung ber Rothleidenber | Safer, No. 2...... 
begonnen. B 
APPLIANGE 60., Gampellsport, Wis. — Als Ed:| Biehmarkt. 
201-211 STATE STREET, ward Clarke von Cascade Abends in jeinen | Stiere...unuunnnnnennnnen: $3.00—5,20 
[&de Mami, ] Stall ging, um fein Pferd zu füttern, ver- ........... 1.75—4.25 
CHICAGO, ILLS, feßte ihm ein daſelbſt verſteckt geweiener GAWERE ...000un 00000020 8.50—4.75 


Binnerne Hemdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeihnete und fendet fie überall hin Bofkfeei zu 
„ enden Preiien: 


roß (12,Dugend) re 3 = anadiſche 
m ERROR oftmarfen nicht 
BE aesshree 8. > erwünf 


Mufter auf Verlangen. Adreſſe: 
KORNELIUS D. LEMKE, 
5.9546 Mountain Lake, Minn. 


Shoemahers 
Gefligel- 


Ralender 


für 1895 








ift das ſchönſte Hühnerbuch das jemals in engliſcher 
Sprade erſchienen * Es iſt über 80 Seiten ftarf und 
4 mehr ala 60 hübſche Bilder von Hühnern 
.j. w. Das Bud enthält außerdem einen vollftändi- 

en Kalender. ferner werthvolle Anweifungen zur 
—5* des beſten Viehpulvers und Eierfutters. 

s ſagt wie man alle gewöhnlichen Geflügelkrankheiten 
heilt, un» giebt die beiten Baupläne für praktifche Hüh⸗ 
nerhäufer. Es enthält eine vollftändige Beſchreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raſſengeflügels und 
deren Preife, ſowie Preije der Eier. Das Bud) ift auf 
beftem Bapier in zwei Farben gedrudt, und jedermann 
follte e8 fich beforgen. Yür 15 Et3. wird es portofrei 
an irgend eine Adreffe gejandt. 48'94-21’95 


C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 





= — GOLUMBIAN XX 
—— —— 


) ) |To'BE FIRST CLASS 
u IN ALL RESPECTS. 
— 11:MULLERMFGCO. 
BE  CINC'NNATI,O. 
48'941 —21’95 











Das Horicon=Spinntad. 
Patentirt. 37'94-36’95 
Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, fpinnt 
P beijer, ıjt jchöner, bequemer und 
he dauerhafter ald andere. Preis: 
brei Doll. Beftellungen adreſſire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 








Die Iangerwartete und Iangerfehnte 

Deutliche Lehrer-Bibel 

nad Martin Luther 

ift endlich fertig. Diefe a la Oxford- Ausgaben her- 
geftellte Bibel, enthaltend das alte und neue Tefta- 
ment nebft reihhaltigem Anhang und einem güldenen 
Schatzkäſtlein bibliſcher Wiflenfhaft, war lange Jahre 
Gegenftand des Wunfches zaufender von Sonntag 
ſchullehrein, Bibellefern und Forſchern, und wird aus 
dieſem Grunde mit Freuben begrüßt werben. Die Bi- 
bel ift in großem, klarem und beutlihem Drud berge- 
ftellt, fo daß ſelbſt alte Leute fie mit Leichtigkeit leſen 
können. Das Papier ift gut und dauerhaft, ber Ein» 
band ift geſchmackvoll, und übertrifft alles bisher Ge- 
botene. 

Ausgabe ohne Apokryphen. 

Größe 54x84. 

120. Branzöfifher Morocco,: Goldfchnitt, 
ſtarker Dedel, gerundete Eden,.......... 2.5 
121. Morocco, einfach, Goldſchnitt, hald- 
122 Morocco, ertrafein, Roth-Goldſchnitt, 
in biegſamem Einband (Divinity Eircuit).. 4.00 
123 Levant, ertrafein, Roth⸗ -Goldfhnitt, 
biegfam (Divinity Circuit). ............. 6.00 


Ausgabe ohne Apokryphen. 
Gebrudt auf Reispapier (India Paper). 

131x. Morocco, einfach, Goldſchnitt, halb» 
biegſam. gerundete Eden....... 

. 132x. Morocco, ertrafein, Roth⸗ Goldſchniti 

in biegſamem Einband (Divinity Circuit).. 5.00 
133x. Levant, ertrafein, Rotb-Goldfchnitt, 

in biegfamem Einband (Divinity Eircuit).. 7.00 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


PDilger:Xieder., 


Dies ift der Titel eines deutſchen mit 

Noten, weldes für Sonntagfhulen ſehr geeignet if. 

Dasfelbe ift 191 Seiten ftark und enthält 238 Lieber, 

von benen 180 in Muſik gefegt find und ift in fleife 

Einbondbeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents; 

— Dutzend $3.60 portofrei, oder 88.00 per Expreß. 
ie Erpreßloften find vom Empfänger zu tragen. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


No. 
No. 
No. 


No. 


No. 
N 
No, 


o 








Die Melodien 
— der — 


Sroben Botſchaft 
von E. Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden......... .0.0..B0° 
Mit Ziffern, een Tch: 
Frohe Botichaft, ohne muss, brod. 15c 

Dusend. .$1.50 


Mennonite Publishing 5 Eikhart, Ind. 





1.0008 


keinem an J 6% 


Nieren 





eine folge der Lebensweife in diefem Eande. 


. . Taufende wurden 
Beilmittel . . 


Horni' 5 


geheilt durch das alt befannte 


Fllpenkräufer · Blutbeſeber 


Seit 100 Jahren im Gebrauch. — Zu haben bei £ofal-Agenten. 
für Agenturen wende man fihan... 


DR. PETER FAHRNEY, 





N ILL. 





— Get 


eilt! e- 


Hillsboro, Kanſas, den 8. April 1895. 
Seit letztem Herbft habe ih an Rheumatismus und Nierenleiden ſehr gelitten, jo 


daß ich die ganze Zeit über das Bett hüten mußte. 


infolge der heftigen Schmerzen 


fonnte ich weder gehen noch ordentliche Ruhe finden; außerdem war mein Magen 


in jo ſchlechtem Zuſtande, daß ich fait 


nichts genießen fonnte, der Appetit fehlte 


gänzlih und täglich nahmen meine Kräfte ab. Am 6. März diefes Jahres faufte ich 


einen Dr. Ent Eleftriihen Gürtel. 
ſelben ftellte fich ein guter Appetit ein, 


die rheumatiichen Schmerzen täglich abnahmen, 
umgehen und bei der Hausarbeit Hand anlegen kann. 
mit Rheumatismus und Magenleiden . thun hat, 


Gürtel anzuſchaffen. 


Man adreſſire um Näheres zu erfahren: 


Nah einem zweiwöchentlichen Gebrauch bes: 
ih nahm täglich zu an Kräften, während 


jo daß ich jest ſchon überall her= 
Ich rathe einem Jeden, der 

ih Dr. Ent’ Electrifchen 
Achtungsvoll 


Frau Ino. Steffens. 


Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE C00,, 


HILLSBORO,. KANS. 


IH 





Heilung in 990 


aus 1000 Fallen 


re, ift m it 


Onſtad s Kiefergeſchwulſt⸗ — 


bisher erzielt worden. 
ift 82.00 per Schachtel, 


auszubeilen. Die Unfoften 


per Kopf. 


wendung ift erforderlich. 
portofrei verjandt. 





Mer ed nicht glaubt jchreibe an 
uns und wir werden den Beweis liefern. 
KRapjel-Inftrument 250, und 
jede Schadhtel „reicht bin um vier gewöhnliche Falle 


Ein krankes Stück Vieh hat keinen Werth; 
wie viel iſt ein geſundes werth? 


Der Preis 


find daher nicht ganz 57c 


Nur eine einzige Anz 
Nah Empfang des Breifes 
27 '95 





The Onstad Chemical Co., Sioux Falls, S. D. 





The 


Birü 





beten Damenwelt, welde aufmerf: 
fam bie Runftberichte weib⸗ 
licher Induſtrie verfolgt, ein 
Stamping⸗Outfit, wie es in 
ſeiner Reichha altigfeit und 
PS praktiſchen 
bisher nirgend angeboten wurde. Dieſes 
Dutfit enthält Zeichnungen für Alles, 


SE beitragen kann nnd ift fo reich⸗ 
p 


Germania Stamping Outfit 


bergeben Hiermit ber gebil- = 






Verwendbarkeit 


I, Bei zur Verjhönerung eines Kofigen 


Itig, baß irgend eine Dame bie Ans 
rüche einer gewählten Kundſchaft leicht 


befriedigen und fi fo einen angenehmen, fiheren Vers 
dienſt erwerben kann. 
wahl dieſes Dutfit veranlafjen find: etwas abfjolut Neues 
u bieten, alte abgebrauchte 


Die Gründe welde und zur Auss 


Sachen wegzulafien, bes 


* folde, welde man unter „Stampeb:Goobs* 
u . n jedem Store billigft kau⸗ 5 fen Tann, und nur Zeich⸗ 
" nungen zu bringen, die wirk⸗ lich ihren Bweden ents 


fpreden 

bernen Materials geftatten. 
en Inhalt des Germania-Dutfits bier AI ten erwähnen wir nur einige 
& tyle, plain, ein 1* Roman Style, fancy, und ein 1° Script 


nberem 3 Alphabete, ein 3” Old Englijh 


neuefter Gilde und mos 
Zu zahlreich um ben gans 
wenige Saden, unter 


bie Anwendung 


Style, plain; ferner ein großes DBlattermufter, rund 17* Diameter, zum Ausichneiden rund um und aum füllen 
mit fancyg Stichen, für gleiche Arbeit ein großes Blatt 14* quabrat; Schleifen mn mit Buttercups 16*, 


elegantes Kiſſen Kattern, ferner Schleifen Zeihnung mit Orchid 14”x12* für Scarf⸗ 


End, Kifien, Tidy etc., 


Gonventional Jeihnung 7x15 für Scarf End, 6 DoilysMufter in mobernften Style. Für Roman GEmbroibery 


oder Ausjchneide Arbeit z DB: ein Koiletten Rifien 9* 


Diameter, zwei repeating Borders H*x3* tief, Ede für 


Tablejquare etc; für Dresben-Style: ein Streublumenmuijter, Veilden; ferner reihe Auswahl für Kablett und 


Buffet:Deden, Hot Bisquits, 
Farrenkraut, Früchten, Fülhorn, etc. Größe 15 


Dedipreads, Montellambreguins, Tiſchecken etc., etc. 


Brod⸗ und Käje ‚Keller Dedihen, elegante Zweige und Bouquet in Blumen, 
ug" — 8"x6*, Mujter für Baby Efghan, Kravatten Kaiten, 


Alle unjere Mujfter find durchaus Forreft gezeichnet und 


fauber geitohen, fo daß fie hunderte von Malen’ eg 4 werben lönnen; das beigegebene Pulver ijt von feinfter 


Qualität und iann nad beiliegenber Anmeijung au 


SOICHEIZEHE 


LADIES ART C 


— Hike auf jebem Stoff befeftigt werben. 

Der Preis von dieſem eleganten „Stamping=Ouifit, ift 
$1.00, und 15 Gents für Poſtmarke. Wir ver enben 
unjeren großen Catalogue von Stamping Dutfits, Novels 
ties, Jewelty, etc., mit jeber u frei; ober ut 
Togue allein für 2 Gent Voſtmark. 

O. BOX 1007, ST. LOUIS. Mo. 





Sichere Genefung | durd die wun- 
aller &ranken | berwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Bauniheidtismus genannt.) 
Grläuternde Eirculare werden pertoten zugefamdt. 
ür den Lebeunswecker, mit vergolde 
deln, ein Flacon Oleum und ein ee 
16. Auflage, nebſt Anhang das Auge und das 
Ohr, deren Krankheiten und Heilung durch 
die eranthematiichen Seilmittel,.. 


frei, 8.50 
Für ein einzelnes Flacon Oleum, 1.50 


En vortofter 1.75 
BEI Nur einzig allein echt zu haben von 
John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethode. 
Office, 410 Arcade, Cleveland, Ohio. Letter Drawer W, 


Van hüte ſich vor Fälichungen und faljchen 
Anpreifungen, 


A. D. Warner, 
aut. Lake, Mlinn,, 





fauft, verfauft und vertauicht bemegliches 


und Grundeigenthum. Bejondere Auf: 
merfjamfeit wird Anfiedlungsluftigen ge: 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei: 
ben für Brivatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftitüde. Einfaffirung 


von Geldern und Verſicherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
251% 
Alle Fragen bereitwilligft beantwortet. 


gegen Eleine Anzahlung. 


Schriftliche Anfragen erwünidt. 


10'95—9'96 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erfte 
und heiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nachgenannte Wert ift Jeder— 
mann, der ſich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismus beſchaffen 
ift und wie er jeınen Körper ın ge= 


00 |funden und franfen Tagen mit Aus« 


fhluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln hat, auf's Befte zu empfehlen: 
Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicin« 
lofen) Heilweife und Gefundheitspflege, 
von €. Bil. Mit 234 in den Text 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
1250 Seiten. [Preis, in fhönem Ein« 
band, $2.00 bei portofreier Zufen« 
dung.] 

IF Von diefem Werte find in 
circa 34 Jahren über 140,000 &r- 
emplare verfauft worden. Tauſende 
von Xerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweife ge» 
rettet worden. Beftellungen adreffire 


man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart Ind. 





A. U. Chamberlain’s 
mmediate 





Bibeln. Bibeln. Bibeln, 
Mir haben ſtete von ben ſhönſten und beſten Mes 
Bein im —8 Bir 2 Com no ee 
en in verfgiebenen Gegen! 
diefer Bibeln, wie au ven Wärme mer 
wm Menno Gimon’s Bell ige Bere wibmen 
wollen. Man kann fi einen [Hönen Berbienft 
Aibern. lm fernen wenbe man fi an bie 
Mennonite Publishing Co., Eikhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine a nn balbmonatlige Zeitſchrift, den Inte» 
refien der Memmsniten-@emeinde gewibmet, und nad 
Erläuterung evangeliſcher wg I, der 2» 
derung einer heilfamen Sottes furch en Elafi 

Be sr db und enslifder u Toftet 8 
t 
in Blatt, englif oder deutſch 

de > 4... Y ame .. 

ip zu bemerten, ob 
u —* tor 0 5* Unsgabe wäniden 
unentgeltli yugefandt. 


ee Publishing Co., Elkhart,Ind. 





*8* 





2 —— 
frac ci — ———— 


—22 





hlichen, 


, @eberbanb und = fih an 


Augenblidlihes Linderungsmittel. 


Ein ——9 und toniſches Mittel und eine un⸗ 


ägbare Medizin für 


Durdfall, Ruhr, rothe Rubr, Sholera Morbus, und 
ſelbſt afiatiihe Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
als, Dyphteri · 
teural« 
Zabnihmerzen, Rbcumatiomus, allgemeine Shwä«- 


für kaltes {Fieber, | en, weben 
* Gatarrh, LaGripp agen · Kopfſchmerz. 


wi uftände = — * 


Fra nn dhneted Mittel gegen 
wunden, Berrenfungen, 


Kelief. 


8000 Arres Land 


— der — 

Suburban Land & Jnveftment Comp. 
— am — 

Bellemer Irrigation Canal! 
— in — 

Pueblo County, Colorado, 

in Parzellen von 10 Acres aufwärts, mit 

permanentem Bewäſſerungsrechte und 

unter günſtigen Zahlungsbedingungen 


Brand: nn > 
Bine on sitigen £ Möldee, © zu verkaufen. Lage in unmittelbarer 


den, Froftbeulen u. J. w 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00. 


Bu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO, 
ELKHART, IND. 


Mu dugendweiie werden. Die Verſen · 


dung geſchieht nur per Erpr 


Nähe der aufblühenden Stadt Pueblo, 
mit 30,000 Einwohnern und 5 Haupt» 
Eifenbahnlinien. 


nie. Näheres zu erfahren dur 


C. B. SCHMIDT, 
& Westoott Block, 





P. Ricert, M. D., Homöopathifcyer Arzt. 
Brüche heiten eine Specialisät. 


Ich heile die de 
zn und Nabelbrüde. und garantiere die Heilung; 
wenn der Bruch 

ich feine Bezahlung. Um näbere —9 wende 
3’95—1?" 


P. RICHERT, M. D. 





ga 9 daR 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Box 413, Newton, Kan. 


chiedenſten Brüche, ſowohl Hoden · als 


ch in 3 Monaten nicht heil ift, 4 
g 


PUEBLO, COLO. 


„Eov’s Rirchengefebichte 
ee 


am — Be 38 
von — Diaconen —— 
— »Y. Das Bus i in keder 

bunden, bat 211 Geiten und koflet Ek Er 5 8* 
Mennonite Publishing Co., Elk 








10-2295 
Günftige Gelegenheit für eine Colo» 








